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Kolonialsumpf und kein
Ende .

Nus Königsberg geht der Breslauer Volks
l,t folgende telegraphische Meldung zu :

Eine Kolonialskandalaffäre wurde gestern auf
dem deutschen Fleischertag in Königsberg andeu¬
tungsweise erwähnt . Ein Redner meinte, von
den Tippclskirchs könnte er manches erzählen ;
z. B . was man in dem Kolonialamt mit dem der-
dran11ten Speck gemacht hat ."
Es ist nicht sehr tapfer von den Fleifchermeiftern,

daß sie n n r Andeutungen machen . Oder soll¬
ten sie der Meinung sein, daß die bisher bekannt
gewordenen Tatsachen völlig hinreichten, um die
Eauwirtschaft in „unseren Kolonien" und die
ßchlamperei in der Verwaltung zu illustrieren ?

Zur Verteidigung Podbielskis
lhirch den Berl . Lokalanzeiger — siehe Leitartikel in
lzesiriger Nummer — bemerkt das führende Zen-
IdWisblatt, die Germania , zunächst , daß diese Dar -
[fteiiung aus dem hannoverschen Bad Nenendorf

nme , >00 zurzeit Podbielski weile . Es könne dem-
kcin Zweifel darüber bestehen , daß die Dar¬

rung von Podbielski selb st stamme ,
er die langen Darlegungen selbst sagt die Ger-

Iwnia : Diese Darlegung des Herrn Ministers von
vdbielski erscheint uns weder erschöpfend , noch auch
eignet zu sein , als eine volle Rechtfertigung zu

tmien . . . .
Kir haben früher bereits auf jetzt noch be¬

ste h e n d c Verbindungen des Herrn v . Pod-"
pfi zu der Firma Tippelskirch hingewiesen, z.
midi auf das Jmmobilien -Syndikat ; aber dar¬

erhalten wir in der „Darlegung " des Berliner'
ckauzeigers nid) t den geringsten Ausschluß , nicht
iral eine Andeutung von dem Bestehen dieses

Mikats .
Dag ihre Exzellenz die F r a u v . P 0 d b i e l s k i

lue so tüchtige „Geschäftsfrau " ist ,ihre Teilnahme an einem so großen Unterneh-
ohue jede Beihilfe ihres Herrn Gemahls so ge¬

llt kaufmännisch und mit so gutem finanziellen
folge zu verwerten , gereicht der Exzellenz gewiß
großem — N utzen . Herr v . Podbielski hat
>wobl — allerdings erst im Jahre 1900 und nicht

ou zri der Zeit , wo er im Jahre 1897 Minister« fce — die Gütertrennung nicht deshalb eintreten
heu , tveil er etwa befürchtete, die geschäftlichen

diiidnngen seiner Frau könnten vielleicht zu«i! Vermögensverfall führen . Es ist ja auch da-
gewrgt, daß die Frau v . Podbielski ihre Ler -

Mchkeiteu ini Jahre 1908 lösen kann und b i s
I» b i u läuft ja doch der Monopolver -
ra g „nt der Firma Tippelskirch, der s i di e r e n

großen Gewinn liefert . Diese „Gütertren -
»g

"
, auf welche Herr v . Podbielski sich beruft ,rd in weiten Kreisen des Volkes doch nicht die

Listige Deutung finden , die Herr v. Podbielski sich
on zu versprechen scheint. Man wird schließlich'

auch fragen , wie hoch sich denn jetzt der Anteil
. der Gewinn der Frau v . Podbielski aus» Verbindung mit der Firma Tippelskirch he¬

lft?

Was sagt die Regierung zum Fall
Fischer ?

Die Regierung , nun , die sagt — nichts. Warum ?Weil sie uidsts weiß . Der Berliner Korrespondentder Franks . Ztg . erklärt nämlich : Wir haben nach
manchem , was wir erfahren haben, den Eindruck,daß nicht nur der Grundsatz, in eine sdiwebende Un¬
tersuchung durch Veröffentlichungen nicht einzu¬greifen, eine amtliche Aufklärung bisher verhinderthat, daß man sie vielmehr ganz gern geben würde,wenn man sie mit Sicherheit und ohne Gefahr zulaufen, in den nächsten 24 Stunden desavouiert zuwerden, geben könnte . Es ist f ch I i m m genug ,aber es ist wohl so , daß der Reichskanzler undder Staatssekretär des Auswärtigen einfach nichtwissen , wie sich der Fall Fischer und manchesandere in der Kolonialabteilung wirklich verhältund daß sie selbst ans das Resultat der gerichtlichenund disziplinarischen Untersuchung angewiesen sind .Man darf wohl annehmen, daß ein solcher Zustand
inkeinemanderenReichsamt oder Mini -
sterium möglich wäre, denn es sieht stark nacheiner vollständigen Desorganisation aus . An wen
sollen sich der Reichskanzler oder der Staatssekretärjetzt noch halten . Diese Kolonialabteilung , obwohl
sie kein selbständiges Reichsamt ist , hat eine ganz
ungewöhnliche Selbständigkeit feit langen Jahren
besessen und scheint nur in den Angelegenheiten, die
mit der auswärtigen Politik Zusammenhängen, einer
Beaufsichtigung unterlegen zu haben . Der letzteKolonialdirektor Dr . Stübel ist in diesem Amte nie
heimisch geworden ; er hat es nie beherrscht , war voll¬
ständig abhängig tum den Vortragenden Räten , und
von denen fühlte sich jeder selbständig in seinem
Dezernat.

Der neue Leiter der Abteilung , der Erbprinz zu
Hohenlohe, ist in ihr noch nicht heimisch und kann
es auch .noch nickst sein , denn er ist in den größtenWirrwarr und in ungeahnte Schwierigkeiten hincin-
gekommen . Von den Vortragenden Räten , die so
lange selbstherrlich dort gewirtschaftet haben, istkaum einer, der nicht — man weiß nicht , ob mit
Recht oder Unrecht — öffentlichen Angriffen aus¬
gesetzt wäre , kaum einer, der noch auf längere Zeitin diesem Amte bleiben wird . Eine Anzahl ist schonneu ernannt . Man kann sickj ganz gut vorstellen,daß der Reichskanzler imd der Staatssekretär , der
auch erst neu in seinem Amte ist, nicht wissen , dn
wen sie sich halten und wem sie vertrauen sollen ,wenn es gilt , schneller als durch eine Untersuchung
geschehen kann , die Wahrheit über koniplizierte und
zum Teil weit zurückliegende Vorgänge in der Ver¬
waltung festzustellen .

EinunheimlicherZustand , den man nocki
vor kurzem in keinem deutschen oder preußischenAmtr für möglich gehalten hätte . Die Frage , wie
es möglich war , daß ein solcher Zustand einreißen
konnte , bedarf nocki selbstverständlich einer ernsten
Behandlung im Reichstage.

»

Der Kolonialskandal und die Reichs¬
tagsabgeordneten .

In der Untersuchungssache wegen Verletzung der
Amtsverschwiegenheit, die gegen einige Beamte des
Kolonialamtes angestrengt wurde, ist jetzt auch dem
Genossen Ledebour eine Vorladung zur Ver¬
nehmung als Zeuge zugegangen. Da Ledebour sich
zur Erholung in der Schweiz aufhält , konnte er der
Vorladung nicht Folge leisten , hat aber , wie er dem
Vorwärts mitteilt , dem Untersuchungsrichter an¬
gegeben , an welchen Tagen im September oder im
Oktober er zur Vernehmung diesponibel sein würde.

Anknüpfend daran hat '
unser Genosse dem Unter¬

suchungsrichter dann noch folgendes geschrieben :
Gleichzeitig gestatte ich mir aber die folgenden

Bemerkungen Ihrer Erwägung anheimzustellen:
Mir würde es an sich völlig unerklärlich sein ,worin der Anlaß zu meiner Vorladung als Zeuge in

einer „Strafsache gegen Goetz und Genossen wegen
Verletzung des Amtsgeheininisses" zu suchen ist .Aus den Zeitungen habe ich jedoch ersehen , daß in
dieser Sache der Herr Reichstagsabgeordnete Erz¬
berger als Zeuge vorgeladeu und dabei eineni Ver¬
fahren unterworfen wurde, das auch ich als eine
Verletzung der Abgeordneten-Jmmunität auffasse .Es liegt daher die Vermutung nahe, daß es sich bei
der an mich ergangenen Vorladung um einen Ver¬
such handelt , jenes Verfahren aufs Geratewohl auch
auf andere Reichstagsabgeordnete auszudehnen , die
koloniale . Angelegenheiten im Reichstag behandeln.

Ich halte es deshalb für zweckmäßig, um Ihnenund mir selbst eine überflüssige Mühe zu ersparen ,von vornherein zu erklären, daß ich es grundsätzlich
ablehnen würde, mich überhaupt auf eine Verneh¬
mung cinzulassen , die sich auf die Wahrnehmungmeines Mandats als Reichstagsabgeordneter be¬
zieht, da ich durch jedwede Konnivenz gegen eine
solche Zumutung meine Pflicht gegenüber dem
Reichstag, dessen Immunität jeder einzelne Abge¬ordnete zu wahren hat, gröblich verletzen würde.

Hochachtungsvoll
Georg Ledebour .

Badische Politik .
Dir ZentrumSfraktion

des badischen Landtags rechtfertigt in einem län¬
geren Aufruf au ihre Gesinnungsgenossen, der ge¬
stern im Bad . Beobachter veröffentlicht wird , ihre
Haltung im Landtag . Am Schlüsse heißt es :

Sehen wir so auf den abgelaufenen Landtag zu¬
rück , so glauben wir das Bewußtsein in uns tra¬
gen zu dürfen , daß wir dem Programm , auf das
hin wir seinerzeit gewählt wurden, treu geblie¬
ben und an seiner Verwirklichung nach Kräften
gearbeitet haben . Viele Wünsche harren freilich
noch der Erfüllung . Um sie zu ringen , wird eine
Ausgabe späterer Landtage sein . Inzwischen be¬
darf es in Presse , Versammlungen und Klein¬
agitation der emsigen , unablässigen und geschlosse -
neu Arbeit der Partei , aus der allein die FraktionMut , Kraft und Ausdauer schöpfen kann in dem
ferneren Kampf um die alte Zentrumsdevise , in
dem Kampf für Wahrheit , Freiheit und Recht .
Die „ alte Zentrumsdevise" hieß diesmal : By¬

zantinismus nach oben , Demagogie nach unten und
Taktik des Schachers im Parlament !

Kein Alkohol für die Eisenbahner.
Die Generaldirektion der badischen Eisenbahnen

hat folgende Vorschriften erlassen : 1 . die gemein¬
samen Bestimmungen für die badischen Staats -
eiscnbahubeamten verbieten den Genuß geistigerGetränke auf den Geschäftszimmern, sowie den Be¬
such von Wirtschaften während des Dienstes. 2. Dem
Fahrpersonal , Zugbegleitungs - und Zugbeförde¬
rungspersonal , ist der Besuch von Wirtschaften auf
Zwischenstationen, sofern eine Erfrischung über¬
haupt nötig erscheint, nur bei einem Aufenthalt von
mehr als einer halben Stunde und nur mit Zustim¬
mung des Stationsvorstandes oder seines Stellver¬
treters gestattet. 3 . Das Fahrpersonal darf , solange
es sich ini Dienste am Zuge oder auf der Lokomotive
befindet, keine geistigen Getränke zu sich nehnien.
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>ie JVIutter keines Kindes »
Von Friedrich Thieme .

- tNachdr . verb.)
1 .

-Amra , darf ich es glauben ? Du liebst mich?"
- 2chou lange , mein Kurt .

"
- sind ich darf deinen Vater —"
- oa , teurer Mann .

"
j .Und Iwiiin — wann soll ich —?"
t | jp0rpen.

"
[Sorgen ! O glücklicher Kurt , der du auf dem

bausewege vom Theater dieses süße Geständ-
^ inpsiugst ! Lange war er schweigend an ihrer

dahingeschritten, so beharrlich, daß sie ihn er-
sist darüber interpellierte . Daun hatte er Mut

Löwenmut ! Kauni noch dreihundert Schritte
Hause ihres Vaters , des Kommerzienrats

^ r entfernt , flüsterte er die glühenden Wünsche
^ Herzens in ihr aufmerksam lauschendes Ohr .! wnd kaum noch Zeit , ihn hastig kvr Erholung
^ Neigung zu versichern , da standen sic schon an

Glorie ihrer Wohnung.
Mt seufzte und warf einen ärgerlichen Blick auf
Uattliche Gebäude.

Jj'de Nacht , Kurt .
"

* !!te Nacht , meine einzige süße Laura !"
^en Augenblick brannten ihre Lippen heiß auf

Meinen und schlangen sich zloei runde , weiche
um seinen Leib . Kurt fühlte ein Beben sichden ganzen Körper ergießen, er holte tief

^ und blickte noch lange wie berauscht nach der
durch welche das stolze, schöne Mädchen so
verschwunden war .

war ein rauher Februarabend . In dichten
^ u fiel her Schnee auf das Trottoir der Resi-\ Kurt achtete nicht auf die feuchte Kälte , in der
uwn Laune pilgerte er seiner entfernten Woh -

SU. Brachte der heutige Abend ihm doch die
llung seines innigsten Wunsches , erhob er ihn

^ us den Höhepunkt seines Glücks ! Mit welcher
^ theit hatte er, der junge unbemittelte Arzt,drei Jahren in der Hauptstadt etabliert ;

niemand kannte damals seinen Namen , er besaß |weder Ruf noch Vermögen, nur Hoffnungen und Be-
dürfnisie und Vertrauen zu seinen Fähigkeiten . Und
jetzt ! welch ' stolzen Weg hatte er zurückgelegt I Er
traute sich selbst nicht , wenn er rückwärts blickte. Ein
glücklicher Zufall , der aber gleichzeitig

"für andere
Personen ein sehr unglücklicher war , ließ ihn sicheines Abends gerade an einer Stelle befinden, wo
die Equipage eines angefahrenen Kaufmanns eine
alte Frau überfuhr , die der mit Windeseile daher¬
sausenden Karosse den Weg nicht schnell genug räu¬
men konnte . Der Inhaber des Gefährts war un¬
tröstlich ; er war glücklich über die Anwesenheit des
Arztes und erklärte sich bereit, für die Unglücklichealles zu tun , was in seinen Kräften stand, nämlich
Geld zu zahlen . Die alte Frau erwies sich zwar als
recht bedenklich verletzt , doch gelang es Kurts Ge¬
schicklichkeit , sie wieder herzustellen . Auf diese Weise
niachte er die Bekanntschaft des Kaufmanns , dieserlernte seine Tüchtigkeit schätzen , bald sah er sich em¬
pfohlen, gerufen, konsultiert, und da er obendrein
ein stattlicher hübscher Mann mit gediegenen Kennt-
nisten und gefälligen Manieren war , fand er sich in
kurzer Zeit in die vornehme Gesellschaft der Stadt
eingeführt und im Besitz einer sowohl noblen als
einträglichen Praxis .

Unter anderem erlangte er auch Zutritt zu den
Salons des Kommerzienrats Wiener, mit dessen
Familie sich bald ein recht lebendiger, herzlicher Ver¬
kehr entwickelte . Man lud den angesehenen Arzt
häufig ein, sowohl die „gnädige" Frau als auchLaura selbst legten die ausgesuchteste Liebenswür¬
digkeit gegen ihn an den Tag — wie konnte es da¬
her anders kommen , als daß das bildschöne , mit den
edelsten Zügen und Formen ausgestattete junge
Mädchen einen tiefen Eindruck auf ihn hervor¬
brachte ? Zur Leidenschaft gesellte sich die Eitelkeit
— welch ein Erfolg , wenn es ihm, dem vor ein paar
Jahren noch ungekannten, unbedeutenden Mann
gelang, die stolzeste und vielumworbenste Schönheit
heimzusühren?

Freilich wagte er, obwohl er sich der Gunst Lauras
für gewiß hielt , lange nicht, seinen Empfindungen

Worte zu verleihen, denn Wiener gehörte zu den
Honoratioren der Stadt und galt als ein steinreicherund geldstolzer Mann , aber er schöpfte aus der
Herzlichkeit Lauras und der zuvorkommenden Ver¬
traulichkeit ihrer Eltern , sowie auS zahlreichen klei¬
nen Umständen, die an sich nicht bemerkenswert er¬
scheinen, die aber in ihrer Gesamtheit und nach ihrer
psychologischen Seite recht bedeutsam zu nennen
sind , allmählich Hoffnungen, daß seine kühne Wer¬
bung doch nicht ganz aussichtslos sein würde — und
so riskierte er an dem Abend , an welchem unsere
Erzählung beginnt und an welchem er zu seiner
höchsten Wonne Laura aus der Oper hatte nach
Hause begleiten dürfen, nach langem Zögern das
entscheidende Wort — mit welch günstigem Erfolge
haben wir gesehen.

Wie jubelte es in seinem Innern , als er nach
Hause ging l Welch ein Glück, daß gerade der Wagendes Kommerzienrats nicht rechtzeitig zur Stelle war
und Laura etwas eigensinnig nicht warten wollte,sondern darauf bestand , den kurzen Weg trotz des
rauhen Wetters unter seinem Schutze zu Fuß zu¬
rückzulegen . O , wie lange hatte er diese Stunde er¬
sehnt — eigentlich schon seit seinen ersten Jüng -
lingsjahren , als zuerst der ungestüme Drang in ihm
erwachte , dereinst eine der vornehmen schönen jungen
Damen sein zu nennen, die auf der Straße so ele¬
gant gekleidet , so selbstbewußt an ihm vorüberschrit,ten und ihn , den bescheidenen jungen Mann nichteinmal eines Blickes würdigten . . Nun war er am
Ziel seines Ehrgeizes angelangt — eine dieser stol-
zen Schönen gehörte ihm zu , er durste ihre prächtig
geschmückte hohe Gestalt in seine Arme schließen , er
durfte ihre rosigen Lippen mit den seinen berühren ,er durfte ihr , der er nun gleichgestellt war , die zärt¬
lichsten Namen zuflüstern, er durfte —

„Ah — Teufel !"
Was war das ?
War es der glückliche Liebhaber, der diesen Fluch

aussfieß?
Ja , er war eS — mitten in seinem Siegesjubel

entglitt er ihm, halblaut , aber hefttg, und seineStirn zog sich plötzlich in finstere Falten .

Das Mitführen derartiger Getränke im Dienst ist
allgemein untersagt . 4. Für die im Betriebsdienste
beschäftigten Arbeiter und die der Arbeitsordnung
für die Werkstätten unterliegenden Werkstättenar¬beiter besteht die Vorschrift , daß der Genuß geistigerGetränke nur während der Arbeitspausen gestattet
ist und sich auf das für Erhaltung der Arbeitskraft
zulässige Matz zu beschränken hat . Unbedingt ver¬
boten ist das Mitbringen und der Genuß von
Branntwein . 5 . Dem niederen Dienstpersonal ist
vorgeschrieben , sich vor Dienstantritt beim nächsten
Vorgesetzten zum Dienste zu melden . Dadurch istdem Vorgesetzten Gelegenheit geboten , das unter¬
stellte Personal zu beobachten und zu prüfen , ob eS
dienstfähig ist . Er ist streng verpflichtet , etwa wahr¬
genommene Ungehörigkeiten zu verfolgen und Per¬
sonal, das ihm nicht dienstfähig erscheint , vom
Dienste fernzuhalten . 6 . Jeder Eisenbahnbedienstete,der bemerkt , daß ein anderer Eisenbahnbediensteter,der im äußeren Betriebs-, insbesondere im Zugför -
derungs - oder Zugbegleitungsdienst tätig oder einen
solchen anzutreten im Begriff ist, betrunken oder
auch angetrunken ist, hat die Verpflichtung, seine
Beobachtung unverzüglich dem nächst erreichbaren
Vorgesetzten zu melden; die Unterlassung der An-
zeige ist strafbar . — — —

Die letztere Bestimmung muß unbedingt bekämpft
werden. Die Arbeiterschaft haßt nichts mehr wie
das Denunziantentum . Und diesem würde durch den
Punkt 6 Tür und Tor geöffnet .

Wir Duzfreunde.
Nachträglich müssen wir Notiz nehmen von fol¬

gender Mitteilung der Landeszeitung : Mit dem
Bierzipfel seiner hochpreislichen Verbindung „Ba -
denia" auf dem Priesterrock trat der Herr Reli -
g i 0 n s l e h r e r M . vor die Primaner deS B r n ch»
s a I e r Gymnasiums und richtete folgende erhebende
Ansprache an die Abiturienten :

„Sie sollen in wenig Wochen zur Universität
entlassen werden. Ich gebe Ihnen den guten Rat ,werden Sie nur in einer katholischen Kor¬
poration aktiv, z. B . in meiner Straßburger
„Badenia " oder in Freiburg bei der „Hercynia"
oder „Hohenstaufia" oder in Heidelberg bei den
„Arminen " ! Zwingen kann ich Sie ja nicht , aber
das verspreche ich Ihnen , von dem Tag an , an dem
Sie bei einer solchen Verbindung aktiv werden,Sind wir Duzfreunde .

"
Man ?kknn aus den letzten Worten ermessen, welch

großen Wert der priesterlickie Religionslehrer auf
den Beitritt zu den katholischen Verbindungen legt.
Würde der Lehrer irgend eines anderen Faches sich
ähnlich auslassen, dann wären die Zentrumsorgane
drauf und dran , von dem antireligiösen Terroris¬
mus in den höheren Schulen zu reden. So aber
kann mans sogar zum Duzfreund eines Geistlichen
bringen .

Fürstrnberg und die Bauern .
Wir lesen in der Franks . Ztg . : Die Fürstlich

Fürstenbergische Standesherrschaft in Donau -
eschingen ist seit undenklichen Zeiten —aktenmäßig
läßt sich der Ursprung bis ins 13 . Jahrhundert zu¬
rückführen — in einer Anzahl von Gemeinden des
Oberlandes zu unentgeltlichen Holzlieferungen ver¬
pflichtet, derart , daß die Bürger alljährlich ein nicht
unbedeutendes Ouautum Holz zu Brcnnzwecken aus
den fürstlichen Waldungen erhalten.

Die fürstenbergische Verwaltung beschäftigt sich
nun damit , diese Holzberechtigung , vorwiegend
aus forsttechnischen Gründen , abzulösen , indem
den Berechtigten eine Fläche Waldes zur Selbstbe-

„Marie "
, stöhnte er und fuhr sich mit der Hand

nervös in das dunkle Haar , dich hatte ich vergessen .
"

Ja , er hatte sie vergessen, sie , die er am liebsten
für immer aus dem Bilderbuche seines Gdächtnisses
entfernt hätte . Die Erinnerung au diesen Namen
verscheuchte wie durch Zauberschlag auch den letzten
freudigen Gedanken aus seinem Hirn , an die Stelle
der vornehmen Gestalt Lauras drängte sich ein
junges blasses Weib mit lieben stillen Zügen und
statt der luxuriös ausmöblierten Salons erblickte
er vor sich sein einfaches Heim von ehedem, schlicht ,wie es den Erträgnissen seiner damals recht ge¬
ringen Praxis entsprach , aber traulich und freund¬
lich gemacht durch die zärtlich sorgende Liebe
Mariens , der Tochter seiner Hauswirtin .

Was hatte das arme Mädchen nicht alles getan,um ihm das Leben angenehm und die kleine Woh¬
nung sympathisch zu gestalten ? Er hatte sich dort
so heimisch gefühlt , wie seitdem nie wieder; Freud
und Leid hatte man vereint getragen und par oft .
hatte Mariens Mutter , die in dürftigen Verhält¬
nissen lebende Witwe eines kleinen Beamten , ihm
in Zeiten der Drangsal mit ihren kleinen Erspar¬
nissen ausgeholfen . Fühlten sie sich damals doch
als zusammengehörig, Marie liebte ihn innig und
auch er hatte sich eingeredet, daß er das Gleiche tue,
sie hatten sich fest zusammen versprochen und er war
auch nur nach der Residenz übergesiedelt , um der Ge¬
liebten eine bessere Existenz zu erringen.

Seitdem hatte sich allerdings vieles, vieles ver¬
ändert !

Anfangs hegte er , das ist gewiß , die feste Absicht,
für das gemeinsame Glück zu wirken und die teure
Braut sobald als möglich als hübsche „Frau Doktor"
an seine Seite zu holen: je mehr er indessen in die
sogenannten „besieren Kreise " der Gesellschaft ein¬
trat , je mehr der Verkehr mit allen den gesuchten,
zierlich redenden Damen und den noblen Herren
seinem Ehrgeiz schmeichelte, je mehr sein Auge auf
seidenen Roben, kostbarem Pelzwerk und glänzenden
Frisuren weilte, je mehr verblaßte in seinem Herzen
das schlichte Bild der Geliebten.

(Fortsetzung folgt.)
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Nutzung als Eigentum überwiesen werden soll . Die
'

blöi
. . '

Ablösung geschieht durch Vermittlung der großher -

glichen Bezirksämter . Voriges Jahr wurde die

olösüng im Amtsbezirk Neustadt vorgenommen ,
jetzt soll sie in der Gegend von Meßktrch erfol¬
gest. Während im Bezirk Neustadt das Rechts des

Holzbezuges auf den bäuerlichen Grundstücken
ruhte , sind im Bezirk die Gemeinden als solche be¬

zugsberechtigt . Tie Bürger der vier Neustädter Ge¬
meinden habeil den ihnen nach langwierigen Ver¬
handlungen zugewiesenen Forstbesitz , der einen Wert
von 1,4 Millionen Mark darstellt , durch Gründung
von vier Waldgenossenschaften in Nutzung genoin -

men , während die zehn im Meßkircher Gebiet in

Frage kommenden Dörfer den ihnen zufließenden
Besitz den Gemeindewaldungen angliedern werden .
Auch hier wird cs sich unr einen Gesamtwert von
über eine Million Mark handeln . Der Fürst zn
Fürstenberg verliert also in kurzer Zeit für 2,5 Mil¬
lionen Mark Wald und erkauft sich damit die Frei¬
heit von den Bauern , denen die Fürstenberger seit
Jahrhunderten in dieser Form Frohndienste leisten
mußten .

Uns scheint , der Fürst zn Fürstenbcrg steht sich
bei dieser Ablösung ganz gut , sonst würde er sie nicht
vornehmen .

Bahnbau . Das Gesetzes - uiid Verordnungsblatt
veröffentlicht die Gesetze betreffend Erbauung einer

Nebenbahn von Walldürn nach Hardheim , Erbau¬

ung einer schmalspurigen Nebenbahn von Rastatt
nach Schwarzach und die Ergänzung des Gehalts¬
tarifs .

Deutsche Politik .
„Der Kapitalismus ist der Feind ."

Feinde der bestehenden Staats - lind Gesellschafts
ordnung nennt man uns Sozialdemokraten , und
namentlich auch das Zentrum sucht seinen Arbeiter¬
anhang vor der Sozialdemokratie graulich zu
machen , indem es auf den umstürzlerischen , revo¬
lutionären Charakter dieser Partei hinweist . Auch
in den Reihen des frommen Zentrums aber gibt es
Umstürzler , Umstürzler , die sich für ihre Bestreb¬
ungen auf das Christentum , auf die Kirche und den
Papst berufen . Einer dieser Feinde der bestehenden
Ordnung ist Herr Franz Kempel , hoch angesehen
im Kreise derer , die mit Bischof Korum und Kaplan
Dasbach für katholische Gewerkschaften streiten . In
seinem Buche Tie christliche und die neutrale Ge¬
werkvereinsbewegung schreibt der fromnie Mann :

„Man muß sich endlich eininal voll und ganz
von der Ueberzeugung durchdringen lassen , daß
unser ganzes heutiges Erwerbsleben a u f e i n e r
unbedingt falschen Grundlage be¬
ruht , daß unsere Erwerbs - und Wirtschaftsord¬
nung weit , ungeheuer weit entfernt ist , eine christ¬
liche zu sein . Die wilde Konkurrenzwirtschaft , die
in der ganzen Welt , in jedem Volke , in jeder
Stadt herrscht , ist das Uebel der Uebel . . . . Das
letzte Ziel muß darum unbedingt in der Beseiti¬
gung der wilden Konkurrenzwirtschaft auf allen
Punkten des Völkerlebens erblickt werden . . .
Mit einem Aufschrei heiliger Entrüstung wollen
wir es daher in alle Welt immer wieder hinaus¬
rufen , so laut und so durchdringend , bis es jeder ,
der Ohren zu hören hat , hören kann : Der Kapi¬
talismus ist der Feind ! "

Mit entschiedeneren Worten kann auch ein
Sozialdemokrat nicht gegen die bestehende Wirt¬
schaftsordnung zu Felde ziehen , als eiTHier Herr
Franz Kempel , der Mitstreiter von Bischof Korum ,
tut . Es ist Umsturz , was hier gepredigt wird , aller¬
dings ein Umsturz eigener Art . Gleichviel indessen ,
Kempel wendet sich nicht gegen die bestehende Wirt¬
schaftsordnung im allgemeinen : „ Der Kapitalis¬
mus ist der Feind ! " — sondern er wirkt auch , ob er
nun die Entwicklung beschleunigen oder sie nach rück¬
wärts wenden will , umstürzlerisch . Denn wer die
y g rirr * Wirtschaftsordnung so verurteilt , niuß
nach einer anderen trachten , und bei diesem Streben
kann er nur in den Sozialismus hineingeraten .
Freilich werden die kapitalistisch interessierten Kreise
des Zentrums schon dafür sorgen , daß es mit dem
Kampfe gegen den Kapitalismus im Zentrum nicht
allzu ernst wird . Gerade auch die Pfaffen werden
nie ehrliche Freunde des Sozialismus und wohl gar
der Demokratie werden , denn in der sozialistischen
Gesellschaft müßten auch sie arbeiten und mit der
geistigen Bevormundung des Volkes wäre es ganz
vorbei .

Die schwarze Leibgarde .
Unter dieser Ueberschrift lesen wir in der Zeit ain

Montag :

„ Immer offener wird jetzt zugegeben , daß auch
die Geistlichen nichts anderes sein sollen als Mit¬
arbeiter am Werke der Sozialistenvernichtung .
In Metz wurden kürzlich 29 Seminaristen zu
Priestern geweiht . In einer Ansprache , die das
bischöfliche Blatt , die Lothr . Volksstimme , ihnen
widmete , wurden sie an ein Wort des früheren
Kreisdirektors und jetzigen Bürgermeisters von
Mülhausen , Kayser , erinnert , der auf einer Kon¬
ferenz katholischer Geistlichen feierlich ausgerufen
habe : „ Meine Herren , der Kaiser bedarf
Ihrer im Kampfe gegen den Sozia¬
lismus ! " worauf ihm die ganze Versamm¬
lung wie aus einem Munde erwidert hätte : „ Er
kann auf uns zählen ! " Diese Worte sollten die
jungen Priester als Richtschnur ihrer Tätigkeit
nehmen , meint das Blatt , dann würden sie auch
ihrerseits ihre Wünsche erfüllt sehen . — Falls
diese Mahnung nicht auf Widerspruch aus den
Reihen der katholischen Geistlichkeit heraus stößt ,
darf diese sich nicht wundern , wenn sie nach und
nach im Volke alles Ansehen verliert .

"

Uns wundert solche Geschichte recht wenig . Die
Herren sind ja dazu bestimmt , „ dem Volke die Reli¬
gion zu erhalten "

, das heißt , die Kultur zu bekäm¬
pfen . Ta aber der Sozialismus die vorläufig
höchste Kulturreform darstellt , so sind diese schwarzen
Jünglinge selbstverständlich zu guten Jagdhunden
auf den Sozialismus dressiert . — Unser der Sieg
trotz alledem !

Die Sittlichkeit auf dem Lande .
Ein abstoßendes Bild sittlicher Verwilderung ent¬

rollte eine Verhandlung vor der Strafkammer des
Landgerichts Hof . Angeklagt war der nennund -

rigo . Tatsache , wie arme schutzlose Dienstmädchen
nicht nur ihre Arbeitskraft , sondern auch ihren Leib

opfern sollen .
Bei den Eltern des Angeklagten diente , wie die

Oberfr . Volksztg . berichtet , eine lunge , kamn Ibjähr .
vaterlose Waise als Dienstmagd . Neben dem

Schlafraume des Mädchens befand sich der Schlaf -

raum des Angeklagten . Infolge baulicher Verän¬
derungen muhte das Mädchen zwei Nächte mit dem
Angeklagten in einem Raume schlafen , wobei der
Angeklagte gleich in der ersten Nacht einen Not¬
zuchtsversuch an dem Mädchen beging . Auch als der
Umbau fertig war , ging der Angeklagte , bevor er -in
seinen Schlafraüm gelangte , durch die Kammer deS
Mädchens , wobei er noch zweimal Notzuchtsversuche
unternahm .

In der Verhandlung konnte man so recht den

„ Protzen " sehen , der , weil er ein reicher BürgerS -

sohn ist , sich einen tüchtigen Verteidiger nahm und
sich aufs Leugnen verlegte . Sämtliche Zeugen stell¬
ten dem Mädchen das beste Zeugnis aus . Der An¬
geklagte selbst hat sich gleich nach der Tat insofern
verraten , als er zur Mutter des Mädchens ging ,
und , nachdem er erst den Verdacht auf andere lenken
wollte , noch drohte , er werde sie anzeigen und ein -

spcrren lassen .
Der Staatsanwalt ging mit dem Angeklagten

scharf ins Gericht , geißelte die Roheit und zugleich
die Feigheit des Wüstlings , der erst ein armes Mäd¬
chen vergewaltigt und dann zu feige ist, es einzu¬
gestehen . Das Urteil lautete : Die Berufung des
Angeklagten wird verworfen , der des Amtsanwaltes
wird stattgegeben . Der Angeklagte wird wegen tät¬
licher Beleidigung zu einemMonatGefäng -
n i s verurteilt .

wundern . ES ist schon kein Geheimnis in Rußland ,
ie ka

‘ . .

zwanzigjährige ledige Metzger Andreas R e i n e l
Ki

. .
vom Kirchenlamitz wegen tätlicher Beleidigung . In
der Sache wurde bereits vor dem Schöffengericht
Kirchenlamitz am 8 . Juni verhandelt . Der Ange¬
klagte wurde zu 8 Tagen Gefängnis verurteut .
Gegen dieses Urteil legte sowohl der Amtsanwalt
al > auch der Angeklagte Berufung an das Landge¬
richt Hof ein . Die Verhandlung enthüllt « die trau -

Die Presse und die öffentliche

daß , als sich die kaiserliche Jacht „ Standart " 15
Tage vor der Auflösung der Reichsduma in die
finnländischen Scheren begab , sie den Zaren und
Trepow zu einer Zusammenkunft mit Wilhelm ll .
führte , der aufs entschiedenste empfahl , die revo¬
lutionäre Duma aufzulösen , und darauf hinwies ,
daß in der Politik Unentschlossenheit daS schlimmste
sei . Es wird in eingeweihten Kreisen bestimmt ver -

« nf eingelegte Beschwerde bei der Bezirksdirekg
wurde daS Verbot bestätigt . — Es erscheint nicht i
möglich , sondern sogar gewiß zu sein, daß man
L' eimarschen Behörden in Punkto Sozialistenbelämp
mancherlei erwarten kann .

»ch« !
Hurra !
»etter,
Mftft

sichert, daß die Regierung sich erst nach der Ermun¬
terung und nach . Versprechungen Wilhelms II . ent -

reich - UngarnS in di « ru
sprechen .

schloß , die Duma aufzulösen . Ebenso bestimmt wird
' ' '

in P <
' '

st
'

.
troffen wird und daß unter anderem in der Stille

behandlet , daß in
esttmniung ohne Rat aus

!eterhof keine wichtige
e r l i n ge-

der baltischen Gewässer enipfohlen worden sei , den
Belagerungszustand in Polen einzuführen .

Mus der Partei .

Das Münchener adelige Spielquartrtt .
Die Münch . Post schreibt weiter zu den Enthül¬

lungen , die wir am Mittwoch im Volksfreund wie -

dcrgegeben : „Gegen Leutnant Mühe , der sich seit
Ende Juni in Untersuchungshaft befindet , wurde
nun die Eröffnung des Hauptverfahrens beschlossen .
Tie Verhandlung findet am 17 . August vor dem
Kriegsgericht der 3 . Division in Landau (Pfalz )
statt . Leutnant Mühe wird sich wegen dienstlicher
Falschmeldung und wegen Betrugs zum Schaden
des Herzogs Ludwig Wilhelm , des Sohnes des
Herzogs Karl Theodor , zu verantworten haben .
Leutnant Mühe soll den Herzog dadurch zur Bürg¬
schaftsleistung bewogen haben , daß er ihm falsche
Angaben darüber machte , wieviel Schulden sein rei¬
cher Onkel schon einmal für ihn bezahlt habe und
daß dieser von allem unterrichtet sei , ferner dadurch ,
daß er das aufgrund der herzoglichen Bürgschaft
erhaltene Geld der Verabredung zuwider nicht voll¬
ständig zur Deckung laufender Schulden verwendete .
Neben zahlreichen Offizieren des 3 . bayerischen Che -
vauxleger -Regiments in Dieuze , darunter Herzog
Ludwig Wilhelm , einem Reserveoffizier der Hage -
nauer Garnison und zwei bekannten Darlehensver¬
mittlern , sind auch Mutter und Schwester des Ange¬
klagten als Zeugen geladen . Tie beiden Haupt -

zeugen , Onkel und Tante , di« wegen Altersschwäche
nicht reisefähig sind , werden durch Kriegsgerichtsrat
Ott kommissarisch vernommen .

Der Bayerische Kurier teilt mit : DaS bereits ge¬
nannte adelige Spielquartett hatte seine Niederlage
in der Wohnung des Freiherrn v . Griesenbeck . Das
Leben großen Stils , welches Freiherr v . Griesenbeck
führte , dürfte in der Tat anretzen , nach den Ressour¬
cen desselben zu forschen . Das wird ja wohl noch

Die russische Revolution .

Ettlingen , 11 . Aug. Morgen hält die Frei » Turner¬
schaft unter Mitwirkmig des GesangPcrcniS Eintracht ein
Waldfest an der Hedwigsquelle ab . üir ersuchen die
Mitglieder des Wahlvereins und unscr .- Parteifreunde ,
dasselbe zahlreich besuchen zu wollen und den auf¬
strebenden Vereinen ihre Unterstützung angedeihen zu
lassen.

Forchhetm , 10. Aug . Am Sonntag , den 12 . d . Mt » .,
nachmittags , hält der Arbeitergesangverein Bruderbund
Mörsch ein Gartenfest ab , worauf wir sämtliche Mit¬
glieder des Arbeiterwahlvereins , sowie die freiorganisierten
Arbeiter aufmerksam machen . Abmarsch nachmittags 2 Uhr' ' Lol

geschehen . Eine Ressource sind die beiden Wechsel
Istrdes Grafen Preysing mit zusammen 133000 Mk . ,

die Griesenbeck gegen ausdrückliches Versprechen in
Umlauf gesetzt hat . Freiherr v . Griesenbeck ist Käm¬
merer und Reserveoffizier .

An die Soldaten und Matrosen wenden sich un¬
sere russischen Parteigenossen mit einem Aufruf , in
welchem es u . a . heißt :

Wollt ihr auf das Volk schießen , wollt ihr daS
Blut des Volkes vergießen und die Brust des Volkes
nlit euren Bajonetten durchbohren ? Gedenket , daß
ihr die Kinder des Volkes , die Kinder des russischen
Volkes seid , und daß zu derselben Zeit in den Dör¬
fern , in denen ihr geboren wurdet , eure eigenen
Brüder , die zu Hause blieben , ebenfalls agitieren
und Land und Freiheit verlangen , und daß die Re¬
gierung andere Truppen aussendet , sie nieder -

zuschießen und sie zu prügeln . Weshalb wollt ihr
die Regierung verteidigen ? Ist euer eigenes Leben
so gut ? Seid ihr nicht selbst in einem Zustand der
Sklaverei ? Ihr seid in einem Zustande der Knecht¬
schaft , ärger als alle anderen . Man gibt euch sklavi¬
sche Beschäftigung als Offiziersdiener . Ihr werdet
in Strafbataillonen gefoltert . Für jedes freie Wort
werdet ihr in die Zwangsarbeit geschickt oder nie¬
dergeschossen .

Wir fordern euch auf :
Erstens , daß ihr der ungesetzlichen Regierung zu

gehorchen a u f h ö r t und ihr zusammen mit uns
und der ganzen armen Bevölkerung tätigen
Wider st and leistet . Ihr habt einen Eid ge -

schworen , euer Vaterland zu verteidigen : euer Va¬
terland ist Rußland , die Städte , die Dörfer und daS

ganze russische Volk . Verteidigt dieses Vaterland !

Stehet Schulter an Schulter mit uns für Land und
Freiheit !

Zweitens : Jeder Soldat , der auf daS Volk schießt ,
ist ein Verbrecher , V e r rä t e r und ein Feind
des Volkes . Im Namen ihrer Väter und Brüder
sagen wir einem jedem solchen , daß man ihm nicht
gestatten wird , in seine Heimat zurückzukehren , und
daß sein Name auf ewig voni Volke verflucht sein
wird .

Drittens : Deutsche Truppen stehen
bereit , unser Land zu überziehen zur Verteidi¬

gung der Regierung , die dem Volk « mit der Gewalt
fremder Waffen entgegentritt . Wir erklären , das
durch solche Verhandlungen die Regierung daS Lau !
verraten hat , und daß sie jetzt außerhalb deS Schuhes
der Gesetze steht .

Soldaten ! Seeleute ! Eure heilige Pflicht ist eS,
das russische Volk von dieser verräterischen Regie¬
rung zu befreien und die Duma zu verteidigen .
Jeder , der in diesem heiligen Kriege fällt , wird sich
mit ewigem Ruhm bedecken, und daS russische Volk
wird seinen Namen segnen . In diesem Kampfe
werden eure erwählten Vertreter mit euch sein .

UebrigenS schreibt d«r Petersburger Korresvoy -
dent des Vorwärts über di« Stimmung de» rufsi -lstt -

schen Volkes gegenüber dem offiziellen Deutschland :
: Meinung hören nicht

Drei Monate Gefängnis ! Wegen eines Artikels
mit der Ueberschrift : Die deutsche Klassenjustiz ! in der
Altenburger und der Leipziger Volkszeitung wurde der
frühere verantwortliche Redakteur beider Blätter , Genosse
Fritz S r g e r von der Leipziger Strafkammer wegen Be¬
leidigung der Richter de» Jnsterburger Landgerichts zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt . ES handelt sich um
den Bericht über eine Gerichtsverhandlung in Insterburg .
Dort war ein Gutsinsprktor . der einen Gutsarbeiter , als
er fein« Papiere haben wollte , erschossen hatte , f r e i ge¬
sprochen worden . DaS Gericht hatte angenommen ,
daß der Inspektor in Notwehr gehandelt hätte . Selbst
der Staatsanwalt hatte damals den Tatbestand der Fahr¬
lässigkeit für erwiesen gehalten und neun Monat « Ge¬
fängnis beantragt . An den Bericht über die '

eS Urteil
war di « Frage gehängt worden : Wie daS Urteil wohl
au »grfallen wäre , wenn der Arbeiter den Inspektor er¬
schossen hätte .

Rach einer eifrigen Anklagerede de» Oberstaatsan¬
walt » Böhme führt « Rechtsanwalt Reu in feinem Plä¬
doyer au » , daß der Angeklagte schon dr »h,lb freige¬
sprochen werden müsse , daß der Begriff Klassenjustiz
schon deshalb keine Beleidigung für die Richter enthalten
könne, weil er ja selbst von Behörden , ja selbst vom badi¬
schen Justizmtnister anaewendet worden ist io einem
Erlaß an di» Justizbehörden , worin er diesen empfiehlt ,
alle » zu vermeiden , was de» Eindruck von Klassenjustiz
Hervorrufen könnte .

Dar Urteil lautete , wie gesagt , unter Ablehnung de»
§ 103 auf drei Monate Gefängnis .

„ES erscheint « Sglsch zu sein, daß man die» er¬
warten kann." Ueber dt« Frau in der Arbeiterbeweg¬
ung sollte Den . Luise Z i r - - Hamburg in Lena « f « ld -
Rbön reden . Der Bürgermeister verbot jeooch mit
folgender Begründung dir Versammlung :

. Nach der di«»seitiaen <Brr I),
'

auf , von der Einmischung Deutschland » und Oester -
rnS in di « russischen Angelegenheiten zu
Man darf sich aber wirklich nicht darüber

Abhaltung einer Versammlung zu untersagen , wenn
Gesetzgebung
u untersagen .

iS di ,

durch dies« «ine Gefahr für die öffentlich« Ordnvn
zu befürchte » ist. Es erscheint möglich zu sei», da
man die» erwarten kann .*

GmttWstlilht ArbeilerdemWz.
*!

Neustadt i . Schtv . » 10. Aug . Wie auch beim hsig
Unternehmertum die Organisation verhaßt ist, l>e
folgender Fall . Einem organisierten Schlosser in -
Zellstofffabrik wurde gekündigt , weil er sich dem beutst
Metallarbeiterverband anschloß ; sofort beschlossen
Kollegen , in 14 Tagen auszuhören . Der Fabrikant ,
nahm sein Wort nicht zurück und nahm auch die Kündig
der 4 Kollegen an . al » am andern Morgen die betr ^
den 5 Mann um Urlaub eingaben , um Arbeit zu
wurde ihnen «in solcher genehmigt , al » sie aber
andernächsten Tag wieder zur Arbeit wollten , wo
4 der Kollegen fottgeschickt ohne weiteres ! Dorum

'

Zuzug von « chlossern in die Papierfabrik fernzuhah
zumal auch Noch bemerkt werden muß , daß meistens I

von der Restauration Leicht zur Lokalbahn mit dem
freien Turnverein . Um zahlreiche Beteiligung an diesem
Arbeiterfest werden sämtliche organisierten Arbeiter er¬
sucht. Der Vorstand .

3 . Wahlkreis . Die Parteigenossen und Vertrauens¬
männer werden auch an dieser Stelle auf die Sonntag ,
20 . August , stattfiudende Wahlkreiskonserenz (siehe Inserat )
aufmerksam gemacht . Dieselbe findet an genanntem Tage ,
vormittags 10 Uhr , im Schivarzlvalderhof tn
Todtnau statt , und ist zu erwarten , daß . sämtliche
Mitgliedschaften , sowie VertrauenSnrännrr pünktlich er¬
scheinen. Die Mitgliedsbücher sind als Legitimation mit¬
zubringen . Wir machen auf 88 3 und 4 deS Kreisstatuts
besonders aufmerksam ; dasselbe kommt dieser Tage zum
Versand . Der Vertrauensmann : Adolf Müller .

wringe Löhne tn der Schlosserei , wie auch den übv
Arbeitern bezahlt werden . Die Löhne der Schlossers
12 Stunden betragen 2,70 , 3 bi» 8)20 Mk . Die
organisierten Schlosser der Fabrik , welche alle Kelly
und Landsleute des Schlosiermeisters sind , werdend
diesem bevorzugt und verdienen 4,60 Mk . pro Tag !
den übrigen Betriebsräumen der Fabrik betrage »
Löhne der Arbeiter 2,40 Mk. bis 2,70 Mk . bei 12stünd
Arbeitszeit . Darum rufen wir allen Arbeitern der hiesi
Papierfabrik zu, welch« noch dem Verbände fernstes
organisiert euch , um auch hier bessere Verhältnisse ,

schaffen !

evr no
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sucht l
Hettich
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r - glöh
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sich, alt
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Badifcbe Chronik .
Pforzheim .

Gewerkschaften und Massenstreik . Der Parteivor¬
stand hatte , wie seinerzeit mitgeteilt wurde , bei der
Generalkommission der Gewerkschaften den Antrag
gestellt , das Protokoll über die Geheimverhand¬
lungen vom Februar freizugeben . Die General -

kommifsion hatte geantwortet , sie selbst sei nicht in
der Lage , das Protokoll freizugeben , worauf der
Parteivorstand ihr anheimgegeben hatte , die Frei¬
gabe des in Frage kommenden Protokollteils „durch
Befragung der Teilnehmer an der Konferenz zu be¬
wirken "

. Die Generalkommission hat diese Befra¬
gung nun veranstaltet ; das Ergebnis dieser Um¬
frage ist , daß bis 31 . Juli 46 Vorstände gegen die

Freigabe , 13 dafür gestimmt haben ; 5 Vorstände
haben auf die Umfrage nicht geantwortet . Damit
ist die Freigabe des Protokolls abgelehnt . An¬
gesichts der erheblichen Mehrheit , die sich gegen die
Freigabe erklärt hat , glaubt die Generalkommisston
weitere Maßnahinen in der Angelegenheit nicht tref¬
fen zu sollen .

Der Vorwärts bemerkt dazu :
Trotz dieses erneuten ablehnenden Bescheides hält

sich der P a r t e i v o r st a n d f n r v e r p fI i ch t e t,
den Genossen durch wörtliche Bekanntgabe
des Teiles des Protokolls , der das Thema „Partei
und Gewerkschaft " behandelt , eine sichere Unterlage
für ein Urteil zn geben .

Der Parteivorstand teilt durchaus die Auffassung
der Generalkommission , daß es sowohl für die Ge¬
werkschaften , wie auch für die Partei Gegenstände
geben kann und geben wird , die interne Beratungen
notwendig machen . Er pflichtet der Generalkom¬
mission auch darin völlig bei , daß es weder den Ge¬
werkschaften , noch der Partei zukomnien kann , ledig¬
lich auf die Indiskretionen eines Verräters hin den
internen Charakter solcher Verhandlungen preiszu¬
geben .

Im vorliegenden Falle jedoch hält der Parteivor¬
stand die wortgetreue Bekanntgabe der Verhand¬
lungen über den Punkt Partei und Gewerkschaft ge¬
radezu im Interesse von Partei und Gewerkschaften
für geboten . Die Diskretion dieser Verhandlungen
besteht ja in Wirklichkeit längst nicht mehr , zumal
zahlreiche bürgerliche Blätter die Indiskretionen der
Einigkeit mit Behagen nachgedruckt haben . Es han¬
delt sich also einfach darum , ob Partei und Gewerk¬
schaften es ruhig mit ansehen sollen , daß zur Ver¬
wirrung der Massen tendenziös zusammengestellte
Bruchstücke verbreitet werden , oder ob es nicht besser
ist , diesen Quertreibereien durch Bekanntgabe des
vollen Textes des betreffenden Teils des Protokolls
entgegenzutreten .

Der Parteivorstand hat sich angesichts dieser
Situation der Auffassung der Redaktion des Vor¬
wärts nicht verschließen zn sollen geglaubt , daß es
notwendig sei , den erwähnten Punkt des Protokolls
im Vorwärts abzudrucken , um dadurch dem partei -
und gewerkschastsschädigenden Treiben entgegentre¬
ten zu können .

10 . Augusp
— Amtmann T r i t s ch e l e r , der als

spizient der Baupolizei , Krankenversicherung ui
mehrere Jahre hier tätig war , ist zum Obera ,
mann und Amtsvorstand in Schönau i . W . ern
worden .

— Saalbautheater . Das Operette
semble des Karlsruher Stadtgartentheaters gas
am Montag im Saalbau mit der Zelle :
Operette : Ter Obersteiger .

— In U n t e r r e i ch e n b a ch liegt die SchwAi
sche Tagwacht nicht mehr im Deutschen Kaiser ,
dern im Ochsen , Waldhorn , Sonne , Lamm
Anker ans . Die Parteigenossen von Pforzheim in
Umgebung werden höflichst gebeten , bei Ausflug ,
hierher dieses zu beachten .

— Pforzheim und Umgebung v
dem Landgericht Karlsruhe . Das Stz
fengericht Pforzheim hatte den Metzger Augi
H ä u ß l e r aus Nagold und den Wirt Heim
H ä n ß I e r von da , beide in Pforzheim wohnh «
wegen Unterschlagung eines größeren Ouan
Schweinefleischs zu je 40 Mk . Geldstrafe Peru
Gegen diese Entscheidung legte die Staatsan
schüft Berufung ein , der der Gerichtshof statt,
indem er die Strafe auf je 3 Wochen Gefängnis
setzte.

Ten Plattenleger Johann Christian Grötzj
g e r ans Pforzheim hatte das Pforzheimer
fengericht wegen Körperverletzung mit drei
Gefängnis bestraft , weil er am 13 . Mai in Pf ,
heim seinen Bruder Konrad durch Schläge mit ei
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kpazierstock mißhandelt hatte . Der Angeklq ein« « pol
legte gegen das schöffengerichtliche Urteil Bern
ein , die aber als unbegründet verworfen wurde

Einen kühnen Griff in die Kaffe des MeW
Meisters Schober in Brötzingen vollführte am
Juli der Schuhmacher Joseph Wilhelm Kem
aus Oberndorf . Er war in den Laden des ® dpi
gekommen , um etwas zu kaufen . Da sich nicim
int Ladenraum befand , benützte Kempf die l

legenheit , aus der Ladenkasse den Geldbetrag
26 Mk . zn entwenden . Mit dem Gelde nahm
schleunigst Reißaus . Der Diebstahl war aber
merkt worden . Die Gendarmerie setzte alsbald
Verhaftung des Täters ins Werk , der noch am fl
chen Tage in Birkenfeld verhaftet wurde . Das
richt erkannte gegen den vielfach vorbestraften
geklagten auf 4 Monate Gefängnis .
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macht bte Bewegung gute Fortschritte . Sm letzten t : -

tag war an beiden Orten Versammlung und tw 9anoIut

beide gut besucht. In Haslach , wo die Genossan > Krankl
ihre Frauen mitgebracht hatten , sorgten nach der i r et heut

smnmlung einige Mitglieder des Gesangvereins FrU ^

schast und die freien Radler für gute Unterhaltung .
In Zähringen , wo nach einer Zeit des Stillstaa

in der letzten Zeit sich die Mitgliederzahl des Ber«
sowie auch di « Zahl der BolkSfrrundabonnenten w>>
beträchtlich vermehrt hat , gab Genosse Fahrner eine >
politische Rundschau , an welche sich eine lebhafte >
kusston anschloß . Je niehr Herr Pfarrer Wacker siä
müht , die Sozialdemokratie mit kleinlichen Dingen
rückzudrängen , um so mehr werden sich unsere Geno

immer tiefer tn die Höhle des Wanftrengrn , um
zu dringen .

— Ein » Dienstmagd au » Schiltach hat ihr 8 M
alte « Kind in Kappel auSgefetzt . Die Täterin ist
hastet .

* Rastatt , 10. Aug Ter vahnarbeiter Matz
Kuppenheim wollte in der Murg oberhalb des
dorter Wehrs rin Bad nehmen . Plötzlich verließ «"
die Kräfte . Di » Bahnarbetter Schneider von Rot«
im) Merkel von Oberndorf eilten herbei und rei
ihren Kollegen unter eigener Lebensgefahr vom
des Ertrinkens . s

* Bom Lchwarzwald , 10. Aug. Di » Mesra ^
Landwirts Gottlieb Weißer in Peterzell trank beimH
kastes Wasser , wa » ihren Tod zur Folge hatte
Brigach ist ein Dienstknrcht durch die gleiche Unve
tigwit schwer erkrankt . — In Ba » Dürrheim weile"
Schiparzwälder zufolge zurzeit an 1000 Badegäste .

* Särkingrn , 10. Aug In Rütte wurde dc »
Wesen des Landwirts Schäuble rin Raub der Fla
Der Biand entstand durch Blitzschlag . Verbrannt
1 Schlvrin , 1 Ziege und 10 Hühner . Der Schade"

läuft sich auf etwa 14 000 Mk. Schäuble ist verV
* Duchtlingeu » 10. Bug . Der Hagelschaden :

bei dem letzten Gewitter hier entstand , wird laut «

Zeitung auf etwa 80 000 MI . geschätzt. Leider
ein kleiner Teil der Getroffenen versichert . 8 «4
heim und Hslzingen wurden , wenn auch in bed«

geringerem Grade , vom Unwetter getroffen
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* Enge » , io . Äug . In Binningen hat sich !ÄE ? " ê Feuer -
Jahre alt « Schneider Nägele infolge Lebensiibe ^

erhängt .
Radolfzell , 0. Lua . Am Sonntag den 5. ,

hatten wir üi unserer Stadt da » Gauturnfest , V**

größer « Anzahl Fremd , veranlaßt », hierher zu k
Der patriotisch « Eharatter de» Festes wurde "
durch di« üblichen Hoch« und Hurra - hervorg ,
sondern auch bei den Festreden , deren allerdings

~

gehalten wurden . Besonder » scheine» einem Herrn
den Pforzheim di » steten Lurnerschaften schwer im

&
liegen. Dies« Beretn« suchten di» mögen
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ig* ist bei solchen Festen , vielmehr di« Pflege de»
«^ rrapatriotismus . Leider unterstützen noch viele Ar»
Liter , die weit besseret zu tun hätten, derartige Fest-
stchketten

» Vom Bodensee , 10. klug . Der Regierung»
a KSnton » Zürich hat der Regierung des Kanton-

Hausen nfuerdings «iy von » tadnngenieur Affe!»
für »ine Wasser-

ßeruna übermittelt.
. ablehnend verhält,di« Streitfrage dem Bundrsgericht al» Staat »»

, rncht »hof zur Entscheidung vor^elegt werden.

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe , 11 . Aug.

WaÜ hat die Sozialdemokratie zur deutschen
Kolonialpolitik zu sagen ?

Da der Ausschuß deS Sozialdemokratischen Perein- sich bei den Reichstagsabgeordneten Südekum
Ledebour und Hildenbranb vergeblich um die Ueber
nähme deS Referats »u der schon mehrfach angekün-
dilsten^ größeren Volksversammlungjt»hof zvr Entscheidung voraeleat werden. otgten größeren Volksversammlung bemH-tdelb-ra , ld. Sug . Die Ml - bändler haben di? « Genossen zurzeit von ihrem Wohnsitz«

gan, Deutschland albt «I . tv!« berflchrrt wirb,ine Stadt , die höhere Milchpreis « hat.
ieim , 6 . Lug. Ein blutiger Eif « r »

, u a, . - - - t führt« g«stern den Taglöhner Karl ^
tzMch aus die Anklagebank der Ferienstraflam
Arbeiterin Luise Edinger batte ein Verhältni »
Taglöhner Friedrich Seifert .
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Mannheim , -
svchtSakt führt« gestern den Taglöhner Karl Friedrich".Mch aus die Anklagebank der Ferienstraflammer . Die

batte ein Verhältnis mit dem
fert. Während dieser wegen

st« mit Hettich, um
kam, sofort wieder

«uzuwenv » n. « amkt war der Konflikt gegeben .
Säbrend eine» Spaziergang - stellte Hetttch st« vor die
Entscheidung, ob sie mit ihm gehen wolle oder mit
Geifert . Da» Mädchen antwortete nicht, sondern lachte ,
ßußer sich vor Zorn griff Hettich «um Dolch und stach
«uf daS Mädchen ein, da» mit schweren Wunden im
Gesäß und im Unterleib ins Krankrnhau» geschafft wurde.
Di« Aerzte hielten sie für verloren, unerwarteterweise
kam sie aber doch wieder auf. Hetttch wurde gestern zudrei Jahren sechS Monaten Gefängnis verurteilt .

Im Zuschauerraum der Strafkammer wurden gesternvormittag auf Anordnung des Vorsitzenden , de» Land
richtsrats Dr . Puchelt, zwei jung« Arbeiter verhaftet.
t wurde gegen den Taglöhner Karl Martin Six ver

handelt, der mit zwei Genossen , die entkamen , einen gewissen Denninger schwer mitzhandelt hatte. Aus dem
Benehmen der beiden Zuhörer glaubte der Vorsitzende
schließen zu sollen, daß sie die Mitschuldigen Six 's waren,«ad er veranlaßt « ihr« Festnahme. Six wurde zu zwei
Fahren Gefängnis verurteilt . Al» er abgeführt wurde,rief er den Richtern zu : » Zwei Jahre für nix !" Für
diese Bemerkung ' 1 ~ ‘ ‘

bemüht , weil
. abwesend

iersammlungS -

S

«in

wurde eine Ordnungsstrafe von drei
ên gegen ihn ausgesprochen .* Weinheim , 10. Sug . In einer Pfuhlgrube wurde
fünfmonatiger Fötu» gefunden . Die Täterin istunbekannt.

Gemeindezeiwng .
Durlach , 10. August . Bei der städtischen ArbeitS -

»achweisanstalt wurden pro Juli angemeldet : Gesucheum «rbeiter 202 , Gesuche um Arbeit 122 . Durch Ver»
mittlung der Anstalt wurden besetzt 48 Stellen .— Laut GemeinderatSbeschluß soll auch dem dies¬
jährigen städtischen Rechenschaftsbericht eine Darstellungder hiesigen Volksschulverhältnisse beigegeben werden. —Kan kann eS nur begrüßen, wenn derartige Darstellungen»nd Statistiken eine bleibende Einrichtung werden.

R . Griitzingen , 8. Lug Schlußerklärung« uf den letzten SamStagartikel . Der Wahl»verein hat nicht das Recht, über eine Wahl außerhalb
seiner Grenzen zu bestimmen ; dafür ist die Partei da,wo auch Nichtorganisierte Genossen mitzusprechen haben,die sozialdemokratischen Bürgerausschußmitglieder sindnicht bloß vom Wahlverein gewählt. ES ist nicht jederLenossedurch seine Stellung in der Lage, einer politischenOrganisationanzugehören, ebenso wie

^
nicht jeder Genosseeinem Arbeitergesangverein angehören kann . (Das istein Standpunkt, der nicht gebilligt werden kann . Red .d. V .) Der Ci .lsender des behandelten Artikels ist LeserdeS Volksfreund , so wie jeder an demselben beteiligtevenosse teils politisch , teils gewerkschaftlich organisiertist. Wir würden uns die Frechheit nicht erlauben, ineinem politischen Blatte zu korrespondieren , ohne Abonnent

zu sein, viel weniger in unserer Parteipresse. Dem«»gedrohten Ergebnis der demnächst stattfindendenPartei¬versammlung sehcn̂ wir ruhig entgegen und werden dort«dent. unsere Anträge für den Parteitag bringen unddann unsere angehäuften Akten schließen.

Mus dem Reiche *
München , 10. Slug. Eine sensationelle« iederausnahine des Verfahrens . Das

Landgericht München hat dem Gesuch des Verteidigersder verklagten Stistsdame v . H e u f l e r auf Wiederauf-«aljme des Verfahrens Folge gegeben und Erneuerungder Hauptverhandlung vor dem Schwurgericht Münchenmi Herbst d . I . verfügt. Die ehemalige StiftsvorsteherinHäusler wurde seinerzeit vom Schwurgericht München
Kegen Vergiftungsversuch eines Dienstboten der Stists -«nstalt mit Zuchthaus bestraft. Das Dienstmädchen ist»nterdeffen gestorben . Aus dem Würzburger Frauen -e aus wurde Elise Häusler schon vor einiger Zeitmbt , da sich daS Entlastungsmaterial nachträglich«ehr und mehr zu ihren Gunsten anhäu 'te. Es hat sichyerauSgestellt, daß das Dienstmädchen als Zeugin durch¬aus nicht das Vertrauen verdiente, das man ihr in der
Verhandlung des Schwurgerichts entgegenbrachte.Frankfurt , 10. Aug . Hinter dem Hauptbahnhofpttet heute Nachmittag ein 32jähriger Rangierer , namensJohann Knot, beim Rangieren so unglücklich zwischenP>ei Wagen , daß ihm beide Beine abgefahren»ud zermalt, und der Unterleib zerrissen wurde. Der
unglückliche ist bei der Einlieferung in daS Krankenhauskrstorben .

Effcn , 11. Aug . Die BergleutrI Auf der
he General geriet ein Förderkorb mit 26 Bergleuteneinen Sumpf . 18 Bergleute wurden schwer, 3 leicht«erletzt.
Soest t. W ., 8. Aug. Den Bater erstochen .8m benachbartenSassendorf hat nach kurzem Wortwechsel
21jährige Bahnarbeiter Wilhelm Teigeler seinenUer , den Bahnsteigschaffner Teigeler erstochen. Der« ordrr wurde verhaftet.

, Saalfeld , 9. Aug . Ueber die gestern aufge -
V!* ^ enf Leiche des 28jährizen Mädchens Berta«uhn aus Langenschade hat der gerichtliche Befund er-
pben, daß an dem Opfer ein schweres Sittlichkeitsver-
Mfchen begangen worden ist. Der Mörder hat daS« adchen auf der Straße überfallen, erdrosselt und dann

L.
*1"

, Gebüsch geschleppt, wo er an ihm das Verbrechen
war
noch

terminS nicht mehr angängig ist , betraute die hiesigeParteileitung den Aen . Redakteur W e i ß m a n nmit dem Referat : Was hat die Sozialdemokratie

verst^
ad«»
laut

»^ .̂ erlin , 9. Aug . Tod in denFlammrn . Bei
Feuersbrunst in der Mühlenstraße 6 und 7, worin

»kl . portugiesische öeneratfonfulat und die Sprit *
LJW »mann befinden , verbrannten zwei Personen ;

^ Person wurde schwer verletzt .
^Pre - lau , 10. Au- - Wegen des Krawalls am
^"Sauer Platz war '

durch den letzthin vielgenannten"ttuchungsrichter Firle gegen 185
Raö

letfonen die Vor
der Bolkswacht

. . . Gewerbeordnung) , ,
veJen ist nur der ehemalige Katserdeputierte vor >

Hirsch, welcher im Jahre 1900 dir bekannte
5»*r Kaiserrrde am Oberschlesischen Bahnhof mit»

zur deutschenKolonialpolitikzu sagen? Die Versamm¬lung findet nunmehr am Mittwoch, den 1b. August,im Saale deS Kolosseum statt . Die Arbeiterorgani¬sationen werden ersucht , Versammlungen oder an¬dere Veranstaltungen an diesem Abend nicht zu ar¬rangieren , ES ist auf einen Massenbesuch der Ko¬
losseums -Versammlung hinzuarbeiten .

Die ungeordnete Kleidung im Straßenbahnwagen .
Wir lesen im Stadtratsbericht : „Es hat sich als

notwendig erwiesen , dem § 21 der Betriebsordnungfür die städtische Straßenbahn eine Bestimmung
einzufügen, wonach es ausdrücklich verboten wird,daß Personen mit ungeordneter Kleidung die
Straßenbahn benützen . Hierwegen soll das Ge
eignete veranlaßt werden.

"
UnS scheint, vorliegende Verfügung verdankt

einem persönlichen Erlebnis des Herrn Oberbürgeo
Meisters Schnetzler ihre Entstehung . Man teilt uns
nämlich mit, daß der Herr Oberbürgermeister in
voriger Woche abends in einem Wagen der Elek^
irischen den Schaffner auf einen Arbeiter aufmerk
sam gemacht , der mit dem sogen , geöffneten Hemd^
kragen im Wagen sich befand. Der betreffende Av
beiter fuhr nach Mühlburg , da er in einer größeren
Maschinenfabrik im Osten der Stadt arbeitet . Er
erklärt , er habe bei seiner schweren Arbeit an dem
heißen Tage es als eine Wohltat empfunden, den
Hemdkragen offen zu lassen . Der Herr Oberbürger
meister Schnetzler habe daran Anstoß genommenund den Schaffner in zienilich erregtem Tone zum
Einschreiten aufgefordert . Es sei unanständig , mit
geöffnetem Hemdkragen dazusitzen . Der Arbeiter
soll entgegnet haben : Wenn Sie so schwer gearbeitet
hätten , wie ich, würden Sie es auch als eine Wohltat^empfinden, das Hemd oben öffnen zu können .So der uns geschilderte Sachverhalt . Wir warten
ab , ob man im Rathause etwas darauf zu erwidern
hat.

Der Tepeschknhumbug der Badischen Preffe
rn Bezug auf die Nachrichten aus Rußland kann
heute dokumentarisch belegt werden. Wir gaben
gestern unter der Rubrik : Die russische Revolution
zwei Nachrichten wieder, die den Stempel der Er¬
findung an der Stirn trugen . Wir fügten hinzu,die bürgerlichen Blätter voni Schlage der Badischen
Presse setzten, diese Nachrichten sicherlich kritiklos
ihren Lesern vor. Wir haben richtig pro¬phezeit . In dem Depeschenwirrwarr der Bad.
Presse über die russische Revolution finden sich auchdie zwei Schwindeluachrichten, natürlich ohnejeden Kommentar .

Und eilt solches Blatt will in öffentlicher Meinung
nmchen !

, ^ kübtr . Ein Portemonnaie mit wenigem Inhalt
Mädchen ebenfalls geraubt . Der Täter ist>""bekannt.

i Lehr, 10. Aug . Beim Scharfschießen der 3. Matrosen-
>®tm«rieabteilung ereignete sich heute Nachmittag auf
IS? ELeserfort Brinlhammerhof ein schwerer Unfall .
Pin o

1 L ^ben entzündete sich hinter einem der schweren
t l' . flkntimeter -Geschütze die Kartusche . Von der Geschütz -
s^ si" "ungsmannschaft wurden 2 Mann getötet , einerund acht leicht verwundet. Die Toten sind : derIMahrig -freiwillige Mattosenartillerist Liebaum und der
s «atrosenartillerist Seiffert .

Plaucn i . V ., 10. AUg . Wie der Vogtl. Anzeiger
f«" Hof meldet , suchte dort gestern Abend der 26jäbrige«. rauburschr Rupprecht seine Geliebte zu erschießen' Sab mehrere Schüsse auf sie ab, die das Mädchenderen Freundin schwer, aber nicht tätlich verletzten ,
^ auf tötete sich Rupprecht durch einen Schuß in den

Nach Schluß des Landtages
haben wir längere Besprechungen des badischen
Fabrikinspektorenberichts, des Berichts der Handels¬kammer Karlsruhe , des ersten Geschäftsberichts desArbeiter -Sekretariats Karlsruhe nachzutragen, dauns bisher infolge der kürzeren oder längeren Land-
tagsrefcrate Zeit und Rauin fehlten.Wir beginnen heute mit dem Bericht des hiesigenArbeiter -Sekretariats und geben zunächst lvieder,auf welche Gebiete sich die Auskunftserteilung er¬
streckt hat ;

1 . Ä r b e i t e r v e r s i ch e r u n g : Unfallver »
stcherung 579 , Invalidenversicherung 176 , Kranken¬
versicherung 121, zusammen 875 ;2. Arbeit s- und Dien st - Vertrag :
Arbeitsstreitigkeiten 497 , Lehrlingswesen 24 , Ge-
sindeverhältnisse 71 , Arbeiterschutz 23 , sonstiges 60,zusamnien 676 ;

3 . Bürgerliches Recht : Forderungen 266,Eheverhältnisse 38, Vormundschaft 13, Aliniente 42,Erbrecht 74 , Wohnungsangelegenheiten 164, Haft -
Pflicht 25, Zivilprozeßwesen 75, Pfändung und
Lohnbeschlagnahme 27, sonstiges 50 , zusanimen 764 ;4. Strafrecht : Koalitions -, Vereins - und
Versammlungsrecht 6, ortspolizeiliche Vorschriften2, sonstige Strafsachen 121 , Strafprozeßwesen ZI,zusammen 156 ;

5 . Arbeiterbewegung : Gewerkschaftliches128, Parteiorganisation 8, Vereins - und Versamm¬lungswesen 17, Organisation des Sekretariats 1,zusammen 154 ;
6 . Gemeinde - und Staatsbürger -

Angelegenheiten : Steuersachen 45, Bür¬
gerrecht 16, Zivilstand (Geburt , Trauung ) 20,taatsangehörigkeit 23, Armenangelegenheiten 66,Schulwesen 4, Militärsachen 33 , zusammen 197 ;7. Gewerbesachen : Patent -, Muster - und
Markenschutz 2, Konzessionierung 10, Handelsrecht¬liches 2, Privatversicherung 42, zusammen 56 ;8 . Sonstige Auskünfte : 30.

Insgesamt wurden also 2907 mündliche AuS -
fünfte erteilt : die Zahl der schriftlich erteilten Aus¬künfte betrug 147.

Die Besucherzahl hat sofort stark eingesetzt . Am
1 . Juni 1905 wurde das Sekretariat eröffnet ; wir
registrieren :

Juni
Juli
August
September
Oktober
November
Dezember

367
423
432
403
425
407
386

Besucher ,

Brauereiarbeiter .
Zwischen den drei Rastatter Brauereien und

der hiesigen Zahlstelle deS Verbandes der Brauerei¬arbeiter wurde vorgestern für die dortigen Bier¬
fahrer ein Tarifvertrag abgeschlossen, welcher dem
schon ein Jahr bestehenden Vertrag der Brauer als
Nachtrag beigefügt wird . Hätten die Rastatter
Bierführer im vorigen Jahre schon zu der Organi¬
sation gehalten, so wäre der ganze Tarifvertrag
schon damals jedenfalls anders ausgefallen und
außerdem würden dieselben nun ein volles Jahr die
jetzt festgelegten Löhne beziehen .

Durch diesen Abschluß haben di« Tarisbewegungen

der Brauereiarbeiter von Karlsruhe und Umgebung
zunächst auf zwei, drei, resp . vier Jahre ihr Ende
erreicht und gut eS nun nur noch den Herren Malz -
fabrikanten von Bruchsal und Umgebung den Be^
weis zu liefern, daß auch die Mälzereiarbeiter ein
Recht haben, über die Lohn- und Arbeitsbeding
ungen ein Wörtchen mitzureden, trotz der vielge
rühmten Konventionalstrafe.

Vom 17. März d . I . bis heute wurden Tarifemit 4jähriger Gtlttgkeit abgeschlossen : 1 . nrit dein
Verband der Brauereien von Karlsruhe und Um
geLung mit insgesamt 11 Brauereien , 2 . mit der
Löwenbrauerei, Inhaber Herr Wagner in Durlach ,8 . mit der Brauerei zur Guten Quelle , Inhaber
Herr Ludwig in Durlach, 4 . mit der Brauerei Genter
u . Nagel in Durlach, 6 . mit der Bierbrauereigcsell ^
schaft A .-G . am Huttenkreuz in Ettlingen ; mit drei
jähriger Giltigkeit mit der Malzfabrik der Herren
Wimpfheimer hier, und init zweijähriger Giltigkeitmit der Murgtalbrauerei A .-G . vormals Alois
Degler in Gaggenau , sowie der Nachtrag mit den
drei Rastatter Brauereien , der ebenfalls in zwei
Jahren abläuft .

Mit Stolz können die Brauereiarbeiter auf diese
Erfolge, die sie mit einer einzigen Ausnahine , ohneKampf nur auf dem Wege der Unterhandlung , i,v
folge ihrer kräftigen Organisation errungen haben,zurückblicken. Ohne den finanziellen Erfolg , der
übrigens teilweise bis zu 300 Mk. pro Jahr und
Mitglied beträgt , ist schon die Anerkennung des Verbandes als berechftgter Faktor ein nicht zu über
schätzender Vorteil und wird es eben nun Aufgabeder Mitglieder sein , für die Aufrechterhaltung der
Erfolge Sorge zu tragen . Daß hierzu wiederumeine gute Organisation gehört, haben die hiesigenBrauereiarbeiter schon während der kurzen Tarifdauer zu beobachten Gelegenheit genug gehabt . Oll
gleich sich erfreulicherlveise in Bezug auf tarifmäßige
Entlohnung die meisten , momentan sogar sänitlicheBrauereien , der peinlichsten Genauigkeit befleißigenund auch sonst sich in anerkennenswerter Weise be
mühen, jeden Mißstand zu beseitigen, scheint dies
zuni Teil bei den Herren Braumeistern noch nicht
ganz zuzutreffen.

Selbst aus dem Brauerstande hervorgegangen ,vergessen dieselben nur zu schnell ihre Herkunft und
jede geringfügige Kleinigkeit wird als VerletzungderA u t o r i t ä t betrachtet, wie wir erst vor kurzen!bei dem Braumeister des berühniten Fidelitas -
Bieres , zu betrachten Gelegenheit hatten .

Hier kann eben wiederum nur eine gutgeschulteund wohldisziplinierte Organisation Wandel schaf¬
fen . Nur wenn das Unternehmertum vor einer
Organisation Achtung hat, kann dieselbe vorwärts
konimen und je mehr sich die organisierten Branerei -
arbener von Karlsruhe und Umgebung Mühe geben ,ungeachtet' all der kleinlichen Nadelstiche , ihre Pflich¬ten gegenüber den Arbeitgebern voll und ganz zuerfüllen, desto eher wird auch die Zeit kornnien , lvo
diejenigen Auch - Arbeiter von der Bildfläche
verschwinden , deren höchstes Prinzip es heute noch
ist, ihren Ncbenmenschen um einiger Judas -
g r o s ch e n willen den Verdienst zu schmälern, trotz¬dem ihnen selbst schon der Strick um den Hals ge¬legt ist.

„Mein Mädchen hat Sommerurlaub ",
so wird Frau Major ihrer erstaunt von ! Mokkatäß-
chen aufschauenden Tischnachbarin im Schweizer
Hotel erzählen. Frau Major residiert sonst in der
badischen Residenz : sie kann sichs gestatten, die
schwüle Stadtluft mit der würzigen Atmosphäre der
Schweizer Berge zu vertauschen , warum sollte sie
nicht ? Frau Major ist aber großmütig , mitfühlend
usw . usw . Sie schickt auch ihr Mädchen in die
Sonimerfrifche. Hat 's zwar eigentlich nicht ver¬
dient, die Schlampe, die . . . Aber na , man gehtmit der Zeit , die „Wohltätigkeit " ist ja heutzutage
nicht minder modern in der „ Gesellschaft "

, als Bade¬
reise , Schweiz , Monaco, Roulette und Revolver .
Also, das Mädchen geht in die Sommerfrische, nichtin die Schweiz zwar, aber nach Hause zu Vater und
Mutter , die sich natürlich unbändig freuen , etliche
Wochen die Tischgesellschaft um eine Nnmnier ver¬
mehrt zu sehen. Großartige Einrichtung , daß die
Mädchen für alles " sogar auch Eltern haben, denen

man für die Zeit der Sommerfrische ihre Lieblinge
ohne Kost- und Fahrgeld zuscnden kann ! Zwarwird dabei die Sparbüchse des Mädchens leichter,aber 's ist doch ungemein vorteilhaft bei der Be¬
tätigung der „Wohltätigkeit"

. Ja ja . denkt Frau
Major und schlürft mit Behagen ihren Mokka, man
muß sich nur zu helfen wissen ; das Kostgeld für das
Mädchen während der Sommerfrische ist gespart ,das reicht schon beinahe für die Reise und nun istman obendrein noch „Wohltäterin !" Pyraniidal !

Die Leser und Leserinnen glauben am Ende, der
Volksfreundschreiber wolle ihnen eine Hundstags -
reschtchte erzählen. Aber nichts ist 's ! Zwar weiß
)er Volksfreundschreiber nicht , ob Frau Major in
einem Schweizer Hotel oder sonstwo mit ihrer
Tafelnachbarin plaudert , ob sie Mokka oder sonstwas schlürft , ob sie die würzige Bergluft dem See -
I>ad vorzieht usw . , aber was der Volksfreundschrei-
i>er weiß, das ist : Nummer eins : daß Frau Major
;n die Sommerfrische verreist ist, Nummer zwei :
daß Frau Major ihr Mädchen zu den Eltern , unbe¬
mittelten Leuten auf dem Lande für die Zeit von
Madames Sommerfrische heimgeschickt hat , Nunr-
mer drei : daß Frau Major dem Mädchen kein Geld
mitgegeben hat, damit es auch während der Zeit von
Madames Erholung etwas zu essen kaufen kann,Nummer vier : daß Frau Major deni Mädchen nichteinmal das Geld zur Fahrt zu den Eltern gegeben
hat . Frau Major existiert also wirklich . Wirklich
existiert auch die Filzigkeit , mit der das Mädchenvon so mancher Dame der „Gesellschaft " behandeltwird und die einem armen Dienstmädchen nicht ein¬
mal das Geld zum Sattessen läßt , während Madame
;n der Sommerfrische sich erholt . Wirklich existiert
auch die Klage über die Dienstbotennot, die aber kei -
nen Schein von Berechtigung hat , so lange die Herr -
chaften sich ihren Dienstboten von einer so schoflenSeite zeigen , wie Frau Major das getan hat .

Das Arbeitersekretariat ist heute, Samstag ,
geschloffen .

* Waldfest. Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich,veranstaltet der Arbeitergesangverein Bruder -
5und in Mühlburg morgen im Bannwald sein
iiieSjährigeS Waldfest . Es wäre zu wünschen , daßiüe Parteigenoffen und Gewerkschafts -Mitgliedervon Karlsruhe und Umgebung sich rege daran betei,ftgen. Die Vereinsleitung hat die notigen Vorbe¬
reitungen getroffen und ist die Sängerschar auch
fernerhin bemühl, die Arbeiterfeste verschönern zu
helfen .

* Urberfahren. Gestern Abend halb 7 Uhr wurde
daS vierjährige Töchierchen eines Fabrikarbeiters

in Mühlburg in der Rheinstraße von einem Rad -
fahrcr überfahren , was zur Folge hatte , daß daSKind einen Unterschenkel brach . Ob den Radfahrerein Verschulden trifft , wird die eingeleitete Unter «
slinchung ergeben .

* Geisteskrank. Gestern Abend 9 Uhr schlug eine
geisteskranke Näherin in einem Anfalle von Tob¬
sucht in ihrer Wohnung eine Scheibe des Glasab¬
schlusses ein , wobei sie sich an der rechten Handschwer verletzte . Nachdem ihr durch einen Schutz¬mann ein Notverband angelegt war , wurde sie ineiner Droschke in das städt . Krankenhaus verbracht.* 500 Mark für ein Rekonvaleszentenheimhat der
Vorsitzende der Metzger -Innung , Herr Wilh . Diet¬
rich, dem Stadtrat übergeben .

* Im Ltadtgartentheater ging gestern Abend diereizende Operette Der Mikado von SullivianS als
Benefiz des Herrn G r o ß m a n n in Szene . DaS HauSwar gut besetzt und ist die Slufsührung als eine gelungenezu bezeichne» , was auch der reiche Beifall, den das Pub¬likum den Darstellern entgegenbrachte , bewies. Sehr viel
zu dem Erfolge trug der Ko-Ko des HerrnG i l z i n g e r bei
dessen gediegener Humor das Haus in beständiger Heiter¬keit erhielt . Auch der Mikado des Herrn G r o tz m a n nwar lehr gut und erntete dieser reichen Blumenschmuckund stürmischen Beifall.

Dir Damen Frl . Grabitz , Richter , Beisingersowie Frau Ziegler taten ihr möglichstes und auch die
übrigen Darsteller trugen dazu bei , um den Besucherneinen angenehmen Abend zu bereiten.Heute Slbend gelangt Das süße Mädel zum letzten¬mal » in dieser Spielzeit zur Aufführung . Morgen lvird
Frühlingsluft wiederholt .

* Lchwindlerimie « . In letzter Zeit haben sichzwei Schwindlerinnen in hiesiger Stadt bei verschie¬denen Herrschaften als Dienstmädchen verdungen, ließen
sich jeweils 1 bis 2 Mk. Hastgeld geben unter dem Ver¬
sprechen, daß sie den Dienst auf den bestimmten Tagantreten werden, ließen sich aber nicht mehr sehen .* Verhaftet wurden : 1 . ein hier wohnender Hau¬sierer aus Brunnen , der in der Nacht zum 9. ds . einemWirt aus Stuttgart in einer hiesigen Wirtschaft da»
Portemonnaie mit 117 Mk. Inhalt gestohlen hat ; 2 . ein17 Jahre alter Gießerlehrling aus Straßourg , der seinemLehrmeister in den letzten 14 Tagen aus dessen Fabrik31 Kilo Rotguß im Wert von 52 Mk. gestohlen hat und3 ein lediger Taglöhner aus Rottenmünster, welchereinen Werkmeister mit dem Verbrechen des Totstechensbedroht hat.

* Gestohlen wurde am 8. d . M. , abends, einem
Bäckergehtlfen sein auf der Kaisersttaße vor einer Wirt¬
schaft stehendes Fahrrad im Werte von 180 Mk.

Vermischtes .
8 Auf Grund geraten . Der von Marseille nachNew-Uork bestimmte Dampfer Brooklyn ist mit 880 Aus¬

wanderern an Bord beim Einfahren in den Hafen aufGrund geraten . Den Bemühungen, da» Schiff wieder
flott zu bekommen, stellen sich große Schwierigkeitenent¬
gegen.

8 I « Wien fiel Freitag Nachmittag in der inneren
Stadt bei der Abrüstu »g eines an der Ecke der Dinger «
straße und des Stockeiner Eisenplatzes gelegenen Hause¬ein Balkon dem vorübergehenden Generalintendanten iiü
KriegSministeriuni, Johann Fuchs , auf den Kopf und
verletzte ihn so schwer, daß der Tod nach wenigen Mknuten
sintrat .

letzte polt .
Im Brunnenschacht verschüttet .

Brüssel , 11 . Aug . Im Kurorte Ncole würden
Arbeiter in einem Brunnenschacht verschuuet.Einer wurde bis jetzt lebend Befreit.

Eisenbahnunglück .
Dallas , 11 . Aug . Auf der Eisenba -hustnieort Worth und Denver City stürzten bei eüier

urve 2 Wagen eines ZugeS die 20 Fuß yk>he
Böschrmg hinunter . 55 Personen wurden verletzt .

Russische Revolution .
Gin neuer Name und das alte System .

Der Gehilfe des Ministers für Volksaufklärung,
Jswolsky , der Bruder des Ministers des Aeußern,
ist zum Oberprokurator des heiligen Synod er¬
nannt worden.

Auf dem Wege der Gewalt ,
etersburg , 11 . Aug . Zahlreiche Verlags¬

buchhandlungen, besonders solche, die sozialdemo -
kratische Schriften verlegen, wurden in den letzten
Tagen polizeilich durchsucht und geschloffen. Ileber-
all lvird nach gedruckten Exemplaren des Wiborger
Manifestes gesucht, doch wurden nur wenige ae -
funden . In der Provinz werden sie trotz aller
Maßnahmen der Behörden massenhaft verbreitet .
Untersuchungenund Verhaftungen werden in großem
Umfange vorgenommen. Sie richten sich jetzt nicht
nur gegen die Sozialrevolutionär ? , sonderst auch
gegen die sozialdemokratischen und Arbeiterdele¬
gierten.

Veremsanrelger .
Karlsruhe . (Gewerkschaftskartell.) Per Kaffier Heinr .

Röhrig wohnt Marienstratze 27, 4 . Stock.
2712 .8 Die Kartellkommisston.

Karlsruhe . ( Deutscher Holzarbeiterverbandf Samstag ,den 11 August , abends halb 7 Uhr , Maschinen -
arbeiter - Versammlung in der Einigkeit,
Ecke Wilhelm- und Luisenstratze . 3117

Beiertheim . (Sozialdem. Verein ) Montag , 18 . Slug.,abends 8 Uhr, im Lokal Mitglieder - Versammlung.
Um vollzähliges und pünktliches Erscheinen wffd ge¬beten. 3118 Der Vorstand.

Bruchsal . (Gesangverein Harmonie.) Sonntag den
12. Juli , nachmittags 4 Uhr , vierteljährliche Ver¬
sammlung. Pünktliches und vollzählige ? Erscheinen
dringend notwendig. 3121 Der Vorstand.

Freiburg . (Jugendorganisation .) Nächsten Montag ,abends halb 9 Uhr , Versammlung bei Santo ,3119 Der Vorstand.

Kstiekkapten cler Redaktion .
Vielleicht kann Ihnen ein Leser AriSkunft

der En 'siehung der kleinen Kirche
C . S . . „über die Frage der En 'siehung der kleinen Kkrwe in

Karlsruhe geben . Unser kirchen- historisches Wissen istnun einmal ein sehr geringes.
H. K. in Bulach . Wix bestätigen gern, daß Buch¬binder Glauner n̂ cht der Einsender deS seinerzeit im

Bolksfreund erschienenen Artikels ist, welcher die feg .
Fröhlich-Ehrung betraf .

Triberg . 1 . Ihren Austritt aus her Kirche müssenSie beim Bezirksamt zu Protokoll geben . Tie Koste»
nr die Sporteln betragen ungefähr ä,65 Mk. 2 . Den
Aufenthalt organisierter Parteigenossen oder Metall¬
arbeiter erfahren Sie in Paris selbst.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil A . Weiß¬mann ; für die Inserate K. Ziegler . Buchdruckeretund Verlag des Volksfreund Geck u. Ci « ., sämtliche in
Karlsruhe .
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Zum „Boten Löwen" Durlaeh .
Eingang Lamm « ttttb Spitalstraße .

Anläßlich »es Kirchweihfestes findet Sonntag den 12 . nnd Mon¬
tag den 1 » . August , jeweils nachmittags 3 Uhr beginnend

Hroße Hanzßeluüigung
Lei gediegenem Orchester statt .

Hierzu empfehle insbesondere alle Arien Geflügel in feinster Zube¬
reitung , Kalb - , Rinds - «nd Schweiue -Braten , als Spezialität : Brat¬
würste mit neue « Sauerkraut , sowie alle Sorten Fleisch - «nd Wnrft -
waren in bekannter Güte, nebst div . Kuchen «nd Backwerk . Reine
Pestgebaute Weine , offen und in Flaschen , ff . Löweubra « .

Bei billigsten Preisen aufmerksame Bedienung zufichernd , sehe ge¬
neigtem Zuspruch höfl . entgegen

Jul . Günther , Jörbgrr n. lüirt.

Montag Vormittag von 11 —1 Uhr

VW" Frühschoppen-Korrzert
bei auserlesener Früh stückskarte . — ,— 30-43

Testhalle Durlach
^ rechweihsonntag den 12 . und Montag den 13 . Augnst

Grosses friMMM
Musik » Artilleriekapelle Rr . 14 ,

Anfang 3 Uhr . Ende 1 Uhr »
Empfehle prima zubereitetes Geflügel , Wild , Braten , Brat¬

würste mit neuem Sauerkraut , Kuchen aller Att , reine Weine nnd
einen ff. Stoff Moniuger Bier .

Schöne große Lokalitäten nnd prächtige Gartenwirtschaft .
Zu recht zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein 3108

Karl Fessler .
Durlach . "WW

Darmkädter Kos, W '
Kirchweih - Sonntag und - Montag

grstzer Tttirzvevgttügen
ff. Schrempp 'sches Lagerbier , gnte Weine , vorzügliche Küche ( Ge¬
flügel , div . Braten ) : 3045

Wo»t«z Friihslh»Wi-K»M> voll 10 di» 1 Dp.
Eintritt frei . — Ohne Bieranfschlag .

Es ladet ergebenst eia 3048
Friedrich Kratz.

Kirchweih Dnrlaoh .
Gasthaus zum „Lamm"

Empfehle meine freundlichen Lokalitäten mit neuerbautem
Saal meinen Bekannten. Freunden und Parteigenossen .

Ueber die Kirchweihtage , Sonntag « nd Montag

Tanzbelustigiritg.
MW Anfang 8 Uhr . "MU

Für ff . Getränke und gute Küche ist besten - gesorgt.
Zum Besuch ladet ein 3046

Oh . Durst , Mirt.
Darlach .

Alte Brauerei Nagel
KirchweiHsonntag «nd Montag

"

1 ? MMWM

Dazu empfehle einen ff. Stoff Gglanbier , reine Ober¬
länder Weine , vorzügliche Küche.

ES ladet ergebenst rin 80108

_ Joh . Schöbe !, Wirt

o rrirchineitze Durlach , o

„Zur alten Residenz“
Krouenstrasse S.

Empfehle werten Freunde» und Sönnern über di« Kirchtveih « einen
ff . Stoff Hopfner Bier , hell und dunkel , gnte Weine » anerkannt vor¬
zügliche Küche bei freundlicher Bedieuuug.

Nebenzimmer mit Mavier , hübscher Saal .
ES ladet freundlichst ein 3103

W. Zipper .
NB . Montag Vormittag vo» 10 —1 Uhr

Frühschoppen -Konzert
bei auserlesener _

Dnrlach .

Gasthaus zur „Blume".
Anläßlich des Kirchweihfestes findet

Sonntag den 12 . «nd Montag den 13 .
d. MtS ., jewells 3 Uhr beginnend

Amalienöad Durtach .
Kirchweih - SamStag , abends von 8 Uhr ab,

grosses Gartenkonzert
mit italienischer Nacht , ansgeführt vom Karlsruher Harmonie-Orchester .
Kirchweih -Sonntag und -Montag in den oberen Räumen

Anfang jeweils um 3 Uhr nachmittags. Im
Garten von 3 bis ll Uhr abends großes
Gartenkonzert mit italienischer Nacht unter
Mitwirkung des Karlsruher Harmonieorchesters.

Empfehle zugleich über die Kirchweihtage Wttd , Geflügel aller Att, ver¬
schiedene Braten und Kuchen, in nur feinster Zubereitung . Bringe zu¬
gleich meine anerkannt rein« Oberländer -, Rhein - und Moselweine ,
offen und in Flaschen , sowie einen ff . Stoff Eglau -Bier in empfehlende
Erinnerung . Zu zahlreichem Besuch dieser Veranstaltungen ladet hiermit
freundlichst ein 3106

Max Xoehschild,
zum Amalienbad .

Dnrlaoh .
Zum Cannbäuser

Ecke Lamm - nnd Spitalstraße .
Bringe auf Kirchweihe meine neu hergcrichteten Lokalitäten in

empfehlende Erinnerung . Schönes Nebenzimmer » Saal im 2 . Stock
mit separatem Eingang , ff. Seldeneck '

scheS. Lagerbier , gnte Küche,
prima Wurst - und Fleifchwareu . Eigene Schlachtung. Spezialität :
Hausgemachte Bratwürste mit Kraut , wozu ergebenst einladet

? riedr . Taimen L ärme .
3105 Metzger und Wirt .

Kirchweihe . - Dnrlach .
Arauerei Maget & Heuler

Adlerstraße 16 .
Bringe auf kommende Kirchweihe mein« neu berge ? iohteten

Wirt *eh » ft «Sobalitäten in empfehlende Erinnerung . 3110
Empfehle meinen hochfeinen Stoff Lagerbier nebst reichhaltiger

Speisekarte .
Bei Zusicherung freundlicherBedienung ladet zum Besuche ergebenst ein .

Hax G enter .

Durlach.

Akte Arauerei Dauer.
dem Wasserwerk .

Kirchweihsonntag «nd - Montag

mße Tosttlißiguz
Zum Ausschank kommt ein vorzüglicher Stoff Eglanbier ,

gnte Weine bei reichhaltiger Speisekarte . 8111
Es ladet freundlichst ein _Willi . Boden müller .

Durlach .

Knmei p pltn Mt ,
Stupjerieherstrasse .

Empfehle zur Kirchweihe meine schönen Gefellschaftslokalttäte »
nebst großem, schattiges Garten zur gefl . Benützung.

Bring« einen ausgezeichnetenStoff Lagerbier zum Ausschank , nebst
gntbesetzter Speisenkarte . 3113

Zahlreichen Besuch willkommen
H . Ludwig .

Dnrlach .
Gasthaus zum Ochsen,

? finzstra3se .
09 ~~ Altrenommiertes Gasthaus . *B3

Empfehle über die Kirchweihe warme und kalte Speisen , Ge¬
flügel , Bratwürste mit Kraut . Eigene Schlachtung . 3109

jtag Mohr, Mirt.

MW DnvlncH
-

MD

Gasthaus zum Schwanen.
Empfehle werten Freunden und Gönnern über die Kirch¬

weihe einen ff. Stoff Eglan 'sches Bier , gnte Weine , anerkannt
vorzügliche Küche bei aufmerksamer und freundlicher Bedienung .

■■■ Grostes Nebenzimmer . - ■■■■ - ■ ■■=
ES ladet freundlichst ein 3041

Kerl Wettach .
Dnrlach .

Wirtschaft zum »Alten Tritt "

Große TaOklostigolig
bei erstklassigem Orchester statt.

Hierzu empfehle eilte auserwähle Speisen¬
karte , insbesondere alle Sotten Geflügel , sowie Backwerk in feinster
Zubereitung . Große schattige Gartenwirtschaft mit elektrischer Be¬
leuchtung , eileigene Schlächterei mit elektrischem Betrieb und Trockenluft
kühlanlage. 3102

lim gütigen Zuspruch bittet
Friedrich Mannherz , Mktzztt aafc Sklstmrt .

Telephon Rr . 21 .

NB . Montag von 11 —1 Uhr

grosses Trfihschoppenkonzert

Wn'
s |üfis (tnttf , Satladi.

Friedrichstraße , nächst der elektr . Straßenbahnhaltestelle .
Zur bevorstehenden Kirchweihe empfehle einem geehtten Publikum

von hier und auswärts meine reinen Oberländer Weiß - « . Rotweine ,
offen und in Flaschen , reichhallige Speisekarte in Fletschware « , Ge¬
flügel re., diverse Kuchen »nd Gebäck. Aufmerksame Bedienung.

Ls ladet ergebenst eingevenfl ern
5h . fiseher , Metzgerei a. Wriamchchist.

gegenüber dem Schulhaus , Hauptstraße SS .
Empfehle meinen werten Freunden und Gäste« über die Kirchweih -

tage prima Kämmerer Bier , reine Weine , killte und warme Speise «
zu jeder Tageszeit uuter Zusicherung reeller und stenndlicher Bedienung.

_ Es ladet ergebenst ei« 8081
Fr an Bagger Wwe .

Ktrcbw« b< Durlacb. Kirdweibe Durlacb.

Gasthaus zum „Karlsruher Hof“.
Bringe meinen werten Freunden und Gönnern zur Kirchweihe meine

Lokalitäten in empfehlend « Erinnerung . Ff. Stoff Hvpfner Bier , reine
Weine , gute Küche, Geflügel und Kuchen, prima Wnrstware «.

- Eigene Schlachtung . -
Zum Besuch ladet höslichst «i» — 8049

Franz Nied .

Kirchweihfest. Aue bei Dlirlacfl.1
Haßhaus zur Minne,

Sonntag den 12 . uud Montag den 13 . Augnst j

grosses Tanzvergnügen !
Für gnte Küche, reine Weine , ff. Eglau - Bier au » Durlach ,

sowie aufmerksame reelle Bedienung ist besten - gesorgt. 3092
Größte ons schattlgSr Sarirnib'

lrtsch»st o» Klotze.
Es ladet höflichst ein

Jakob Emmert , )ai Klame.

Aue bet ouriaoh . Kirchweihfest
Haßßaus zum Schwankt.

Zu der am Sonntag de» 12 . nnd Montag de« 13 . Augnst
statlfindenden Kirchweih bringe meine anerkannt vorzügliche Küche so«
wie reine Weine nebst hochfeinem Stoff Kämmerer Bier in empfehlend «
Erinnerung . Aufmerksame reelle Bediennng zufichernd , lade zu zahlreichem
Besuch höflichst ein 3094

Ludwig Eberhardt .
Äue bei Durlach . — Kirchweihfest.

Casthaus zum Waldhorn .
Sonntag den 12 . August und Montag den IS . August

grxfts S « i> ;mMM

Gasthaus zur Slums Durlach .
Ueber die Kirchweih « täglich

.hmlSMchtk Wurftwerrett.
Spksistlüü : Brettvürste mit neuem Sauerkraut

8101 S «« »1ag Abend « nd Sonntag Früh r
Setnoefosknftehel u. Bippobeu mit urue« Jtant

Friedrieh Sfannhera ,
fc*Uf*n Nr. 84. Metzger nutz Gastwirt .

Großer Saal mtt Parkettboden nnd angrenzender schattiger Garten¬
wirtschaft . Für gute Küche» hausgemachte Wnrstware « , reine Weine »
ff . Export -Lagerbier , bell und dunkel , au» der Brauerei »zum Storchen' ,
Speier ist bestens gesorgt. Es ladet höflichst ein 3093

Karl Vetter , Mktzßtt «ab Wirt.
NB . Am Montag Frühschoppen -Konzert .

feTfii. Fahndung.
Am 19. Juli 1906 wurde auf Gemarkung HagSfeld die Leiche eine »

unbekannten Mannes gefunden, der wahrscheinlich etwa in der zweiten
Hälfte de» Monats Mai seinem Leben durch Erschießen mittels eines bei
der Leiche gefundenen Revolvers ein Ende gemacht hat .

Die etwa 1,63 Meter große Leiche war , wie folgt bekleidet :
Joppenanzug von dunkelgrauem Stoff mit schmalen hellen Streifen ,

Futter der Jopre weiß nnd schwarz gestreift. Futter der Weste gelblich.
Gelblickes Trikothemd mit Umlegkragen. Graues Trikotunterhemd .

mtt
fingerbreiten blauen Streifen . Brauner weicher Filzhut . Gwe Schnürstiefel.

In den Kleidern fand sich ein Zimmerfchlüfiel ; ferner eine Taschen¬
uhr : ältere silberne Cylinderuhr, Schlüsselaufzug, Goldrand , weißes Ziffer¬
blatt , römische Zahlen , Staubdeckel Messing , im Gehäusedeckel das Fabrik¬
zeichen J . 8 . <fe C . Nr . 48292 Ferner im Gehäusedeckel die Reparatur ^
zeichen 160388 X , 16832 X , 8376 W und 6444 W . Die Uhrkette ist eine
vierfache feingliedrige mit Quasten geziette Schieberkette aus Weißmetall.

Ich er '
uche um Mitteilung über die Persönlichkett de» Verstorbenen.

Insbesondere bitte ich die Uhrmacher, welche nach obigen Reparatur »
nummern die Uhr repariert haben, sich zu melden.

Karlsruhe den 8. August 1906 . 3110
Der Gr . Staatsanwalt :

Schwo erer .

GnG. KiinßgeilittbkslljllleKarlsruhr.
Die Aufnahme für das Schuljahr 1906 '07 findet statt am

DienStag de« 9 . Oktober 1996 und zwar für Schüler vormittag »
8 Ilhr , für Schülerinnen nachmittag - 2 Uhr , für Abendfchülcr und
Abendschülerinnen abends 8 Uhr .

1 . Fachschule für Schüler und Schülerinnen : Architektur , Bild¬
hauer«, Ciielierklaffe, Klaffe für Dekorationsmalerei , Glasmalerei , Keramik ,
für Zeichenlehrer uud Zeichenlehrerinnen;

I I . Winterfchule für Dekorationsmaler ;
III . Abendschule ftir Gewerbegehilfe».
Anmeldung schriftlich mit von der Direktion z« beziehende «

Anmeldebogen bis spätestens 19 . September .
JahreSschnlgeld , bei der Anfuahme zn entrichten : für die

Fachschule : a. Reichsaugehöriae 60 Mk. , b . Ausländer 80 Mk„ für die
Abendschule 20 Mk Schulgeld für die Winterfchule a. 40 Mk.» b . 60
Mk . — Eintrittsgeld für die Fach - und Wi terschule 10 Mk. — Kost und
Wohnung in Privathäusern per Monat von 80 Mk . ab . — Programm und
Amneldebogen gratis . — Pünktliches Erscheinen am Tage der Auf¬
nahme dringend erforderlich . 3099,

Die Direktion : H o f f a cker ._nr "
N

Unser »

Merwarentabrik und Koloflialwarespsshandluiis
sowie Coniptoire befinden sich

Wielandtstrasse Kr . 25
hinter dem Grossh . Hauptzol amt , während unser Detall -

geseh & ft an seitheriger Stelle , Kronenstr . Nr . 48
in unveränderter Weise weitergefflhrt wird .

3114 Ebersberger & Rees.
Vi
Stlidtgartkuttzegter Karlsruhe .
SamStag den 11 . Angust 1906

DllS [Ü| f Mkl
Operette in 3 Allen Von H . Reinhard .
Sonntag de« 12 . August 1906

Friihlings
'nst

Operette in 3 Akten Von Ernst
Neitercr

Md , rulgetrüM :
Neue

per Stück 3 Pf «.

Neue -

per Pfnud
empfehlen

?tannhuehtz6^
6 . m . b. H.

| in den bekannten Karlsruher |
Verkaufsstellen . 3115

Ein gut möbliertes 2120

Zimmer
'

bfllig zu Vermieten .
« artenstraße 60 . 8 . St . recht» .

Ansgl
Aboni
Viertels

>̂ r.

kr f

Blöbel .
Betten und Polsterwar «» kaust ^

man am besten und billigsten bei

Jos . Kirrmann .
Hebelstraße 4 . 8049 .10

Aasirdkitk « na Kotjirrmöbrlß.

Geburten :
2. « ug . : Erich Friedrich Wilhel «,

B . Gustav Klug, Unteroffizier. 4.1
Gottlob Friedrich Anton , B. Daum
Kimmel, Hotelier. 8 . : Maria tzäzilia,
B . Gustav Kaiser, Schloffer . Betth«
Karoltna , B . Josef Wipfler. Schreiner -
6 . : Lina Luis«. B . Emil Jülg , Brief '
träger . 7. : Gerhard , B. Dr . On*
Fromm«! , Hofprediger. Ferdinari
Karl Günter , B. Horn, Friseur. » •>
Friedrich, SS. Friedrich Freu, Wtatf
zinirr . Maria , B . Karl Pfeffingtt,
Taglöhner. Helmut - mil , 8 . Ew»
MÜschy, Bureaudiener.
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Eheschließungen :
9. «ng . : Paul Burckard von RE

vukow , Kaufmann hier , mft Ml
Metzger von Delkenheim. HeinM ,
Müller von Relltnae» , KaufmM
hier, mtt Lina Bächler , Witwe ,
Züttltna « . Gustav Ksb » von Gun

lrgeaat birr , «llt « ttzelmine
» Vietelsheim.
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